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Seid einig ! Steht zusammen!
Ausruf des Lundessührers Seldle zum IS. August

Berlin , 10. Aug. Der Führer des NSDFB sStahlhelm) ,
Reichsarbeitsminister Seldte , erläßt zum 19. August fol¬
genden Aufruf : „Tiefbewegten Herzens haben wir den
Reichspräsidenten Generalfeldmarschall von Hindenburg,
den Vater des Vaterlandes , zur letzten Ruhe in Tannen¬
berg geleitet. Mehr denn je heißt es jetzt für die ganze
Nation , einig wie ein Mann zusammenzustehen und so den
Willen des verewigten zu verwirklichen. Am 19. August ap¬
pelliert der Führer an das ganze deutsche Volk , ob es die
von der Reichsregierung beschlossene Vereinigung der Aem-
ter des Reichspräsidenten und Reichskanzler und den Ueber -
gang der Amtsbefugnisse des dahingegangenen Reichspräsi¬
denten von Hindenburg auf den Führer und Reichskanzler
Adolf Hitler billigt. Das Schicksal hat dem deutschen Volk
in Adolf Hitler den würdigsten Nachfolger für dieses Amt
geschenkt . Für uns , meine Kameraden vom NSDFB (Stahl¬
helm ! liegt es fest , wie wir am 19. August stimmen wer¬
den. Wir übertragen das Gelöbnis , das wir einst unserem
Schirmherrn und Generalfeldmarschall von Hindenburg ge¬
leistet haben, ans den Führer . Aber über den Kreis des
Bundes hinaus wende ich mich heute als alter Frontsoldat
an alle deutschen Volksgenossen und ermahne ste im Geiste
Hindenburgs : Seid einig ! Steht zusammen ! Sagt Ja ! Sagt
freudig Ja zu dem Führer , auf dessen Schultern künftig alle
Verantwortung für Deutschland gebürdet ist . Deutschland
kann in der Welt nur bestehen, wenn es einig ist , Deutsch¬
land wird in der Welt bestehen, weil es einig ist!

gez . Franz Seldte , Bundesführer des NSDFB
(Stahlhelm ! "

Die Aeberkragung der Vahlkampfreden
Berlin , 19. Aug . Die Reichspropagandalettung der NS¬

DAP gibt bekannt: Die großen Reden des Wahlkampfes,
die aus einzelne Sender übertragen werden, sind nunmehr
von der Reichspropagandaleitung der NSDAP festgelegt.
Danach sprechen:

Montag, 18. August :
Pg . Reichsmiuister Dr . Goebbels i« Berli « über den

Reichs !cnder Berlin und den Deutschlandsenüer (für die

Gaue Groß -Berlin , Kurmark , Magdeburg , Anhalt , Pom¬
mern und Mecklenburg ) ;

Pg . Ministerpräsident Göriug in München über de«
Reichssender München (für die Gaue München, Oberbayern,
Schwaben , Mittelsranken und Unterfranken , bayerische Ost¬
mark ) ;

Pg . Reichsminister Dr . Frick in Köln über den Reichs¬
fender Köln (für die Gaue Köln, Aachen, Koblenz , Trier ,
Düsseldorf , Essen, Westfalen , Nordweser-Ems ) ;

der Stellvertreter des Führers , Pg . Rudolf Hetz in Bres¬
lau über den Reichssender Breslau (für die Gaue Ober-,
Mittel - und Unterschlesien ! ;

Mittwoch» 18. August :
Der Chef des Stabes , Pg . Lutze, in Königsverg über den

Reichssender Königsberg (für die Gaue Ostpreußen) ;
Pg . Reichsminister Rust in Hannover über den Reichs¬

fender Hamburg (für die Gaue Hamburg, Südhannover ,
Osthannover. Schleswig-Holstein) ;

der Führer der Deutschen Arbeitsfont , Pg . Dr . Ley in
Chemnitz über den Reichssender Leipzig (für die Gaue Sach¬
sen, Thüringen , Halle . Merseburg ! ;

Pg . Reichsminister Kerrl in Frankfurt a. M . über den
Reichssender Frankfurt (für die Gaue Hessen, Nassau , Kur¬
hessen ) ;

Pg . Reichsminister Darrä in Stnttgart über den Reichs¬
sender Stuttgart (für die Gaue Baden , Württemberg,
Rheinpfalz).

Freitag , 17. Angnst:
Der Führer in Berli « mit Uebertragung über alle deut¬

schen Sender .
Die Reden, die auf die einzelnen Sender übertragen

werden, sollen von der Bevölkerung im Hausempfang ab¬
gehört werden. Lediglich für öre Rede des Führers wird
nach näheren Angaben der Reichspropagandaleitung, Abtei¬
lung Rundfunk, Gemeinschaftsempfang angeorönet.

gez . Dr . Goebbels, der Reichspropaganüaleiter der
NSDAP ."

Wo bleibt das Recht ,
Herr Knox ?

Greuelberichle sollen die Villkürmahnahmen der Saarregierung begründen
Vird der Iurlstenavsschub des Völkerbundes eingreifen?

Saarbrücken, 19. Aug . (Eigener Bericht .) Die Saar
ist rechtlos , die Saarbevölkerung ist schutzlos den Willkür¬
maßnahmen der Saarregierung preisgegeben.

Das «nd nichts anderes bedeutet die Welgernng der
Regiernngskommissto«,

dem gefällten Urteil des Gerichtes zur Freigabe der be¬
schlagnahmten Akten der Deutschen Front stattzugeben . Die
Regierungskommission spricht von einer Präventivmaß¬
nahme. Gegen wen und was soll eigentlich vorgebeugt
werden? Ist es vielleicht die Deutsche Front , oder sind es
die separatistischen Sudelblätter , die täglich zu Mord und
Terror Hetzen? Wer verbreitet die tollsten Greuellügen?
In der Separatistenpresse findet sich gestern

ei« haarsträubender Bericht über „Spionagezentralen
im Saargebiet "

. „Schwarze Mordlisten" , „Terrororga¬
nisationen" «nd ähnliche fnrchteinslößende Einrichtungen.

Nach diesem Greuelbericht, der wohl — vielleicht ans höhere «
Befehl — eine Begründung des Rechtsbruches der Saar¬
kommisston barstellen soll , will der Emigrantenkommisiar
Machts bei seinen Haussuchungen nicht nur einige Flug¬
blätter gefunden haben , er soll auch einer gefährlichen und
verzweigten Spionageorganisation auf die Spur gekommen
sein. Die Saarbrücker Spionagezentrale hätte das Ziel, die
französischen Stellungen der Saargrenze entlang zu er¬
kunden und einen eventuellen Einbruch nationalsozialisti¬
scher Komitadschi nach dem Saarland zu ermöglichen . Das
aufgefundene Material hätte unzweideutig bewiesen , daß
sich sehr gewisse Stellen mit dem Plan befaßten , in der
allernächsten Zeit in das Saarland einzubrechen und hier
eine Art Strafexpedition zu veranstalten . Nach dem Muster
der österreichischen Legion würde nun auch eine saar¬
ländische Legion herangebildet.

Der FAD im Saargebiet sei bas Zentrum «nd die
Werbestelle sür die saarländische Legion gewesen.

Es habe stch im übrigen herausgestellt, daß das amtliche
Deutsche Nachrichtenbüro das getarnte Hauptquartier der
deutschen Terroristen war , und daß auch Dokumente, die
sich auf die ausgedeckte Spionageaffäre bezogen , dort ver¬
steckt worden seien.

Ganz bunt geht es in dem Bericht zum Schluß her . in¬
dem behauptet wird , daß man bei den verschiedenen Be¬
schlagnahmungen auch Völler. Bomben, Höllenmaschine» Utzd

Handgranaten gefunden habe , mit denen die Geleise an der
französtschen Grenze in die Luft gesprengt werden sollten,
um französische Truppenzusammenziehungen zu verhindern.

Dieser blühende Blödsinn ist zu schön und lächerlich, als
daß er der Oeffentlichkeit vorenthalten werden dürfte.

Durch diesen Bericht will mau eine Erklärung dafür
gefnnde « haben» ans welche« Gründe« stch die Regie¬
rnngskommissto « ansgerechnet so stark sür die FÄD
interesfiert hat. Es dürfte hier ein zwar nicht sehr
schlauer, aber erfindungsreicher Denunziant am Werk
gewesen sein» der wieder einmal versuchte , de« hiestge«
Behörde« etwas über die illegale Tätigkeit der Dent-

sche« Front weißzumache «.
Jedenfalls zeigen derartige Vorfälle eindeutig, was man

vvn dem Terroristengeschrei der Marxisten und Emigranten
generell zu halten hat. Ernst zu nehmen und glaubwürdig
ist es jedenfalls nicht, wie aus dem heutigen Unsinn
hervorgeht.

Eine ernftere Frage stellt stch unabweisbar an Herr»
Knox : Ist man gewillt, derartige Greuelberichle
weiterhin zu dulde «? Ist es mit de« sonst so strenge «
Anfichte« von der Ansrechterhaltnng der Ruhe und
Ordnung vereinbar , wen« man Darstellungen ««-
geschoren läßt , die in verzerrter und völlig verlogener
Weise offenstchtlich die Auspeitschung und Benurnhi -
gnng leichtgläubiger Bevölkerungskreife bezwecke«?
Gegen wen sind also „vorbeugende Maßnahmen" drin¬

gend angebracht ? Gewiß nicht gegenüber den disziplinier¬
ten beutschbewußten Bevölkerungskreisen, sondern einzig
und allein bei den Hetzern und Schmierfinken im separa¬
tistisch -marxistischen Lager. — Wen« wir auch vom Völker¬
bund im allgemeinen nicht viel z« halte« vermöge «, so
glaube« wir doch, daß sei« Juristenansschntz in Sache« der
Aktenheransgabe Herr« Knox eines Bestere« belehre« wird.

SaarseparaWeu schänden Kriegergräber
Saarbrücken» 19. Aug. Anläßlich der H4, Wiederkehr des

Jahrestages der Erstürmung der Spicherer Höhen waren
die Kriegsgräber in Habsterdtck mit Kränzen und Schleifen
geschmückt worben. Mittwoch morgen rissen nun drei sepa¬
ratistische Rowdys die Schleifen ab und traten ste unter
den Rufen „Frei Saar " in den Schmutz.

Zweimal Amerika
Der Präsident ist von seinem Urlaub auf hoher See zu¬

rückgekehrt und schon beginnen allerhand Kundgebungen, das
amerikanische Volk aufhorchen zu lassen über Pläne der
nächsten Zeit, deren Propagierung notwendig ist, um die
ziemlich hoffnungslose wirtschaftliche und auch politische Lage
einigermaßen — zunächst rein psychologisch — zu überdecken.
Wer . sich heute die Mühe nimmt , unsere vor Monaten an
gleicher Stelle geäußerten Ansichten über die Pläne Roose-
velts nachzulesen, wird finden, daß die rauhe Wirklichkeit
noch manches übertroffen hat, was wir zu sagen hatten . Wo¬
bei wir freilich der Täuschung nicht verfielen , in Roosevelt
etwas anderes zu sehen, als er ist. Das Beiwort ^autoritär "
kann auch nur schmückend sei » und für allzugroße Illusionen
sei unser Standpunkt außerhalb rein volkswirtschaftlicher
Erkenntnisse nochmals bekräftigt: wohl ist Roosevelt Mor-
gans großer Gegenspieler, aber er gehört nicht minder zum
Großkapitalismus . Im Jahrgang 1934 des „Blaubuch der
Weltfreimaurerei " (Saturn -Verlag Wien ) finden wir fest¬
gestellt, daß Roosevelt wie elf seiner Vorgänger (darunter
auch sein Vater ) Freimaurer ist, Mitglied der Hollanüloge
und im 32.— also einem der allerhöchsten Grade des schot¬
tischen Ritus : sein Sohn ist im Frühjahr dieses Jahres ge¬
meistert worden, vier seiner Minister gehören der Loge an
und außerdem fast alle seiner nächsten und einflußreichsten
Berater , hauptsächlich der finanziellen Seite . Daß zwei
Große im gleichen Lager sich bekämpfen , ist kein Gegen¬
einwand ; man darf nämlich die Tatsache nicht vergessen, daß
sür die Finanzhyänen von Jahr zu Jahr die Beute kleiner
geworden ist und das Ausbeuteobjekt dauernd mehr zusam¬
menschrumpft . Es können also über die Methoden, die Beute
zu heben, immerhin erhebliche Differenzen entstehen .

Autoritär ist ein Begriff der neuen Zeit und auch er hat
zwei Seiten . Erst die praktische Verwirklichung entscheidet
über seinen Wert. Wenn das parlamentarische System ab¬
gelöst wird nur in dem Srnne , daß die Drahtpuppen ver¬
schwinden, die Drahtzieher der Hochfinanz in den Vorder¬
grund treten, weil es eben nicht mehr anders geht, und dann
autoritär regieren, dann hat sich sür das Volk nichts ge¬
ändert, nur die Tonart , die schärfer geworden ist und andere
Namen stehen vornedran . Das ist der Eindruck, den man
aus Amerika gewinnen muß. Saniert sind die Banken, den
Börsen gebt es gut, ungeheure Kredite sind ins Land ge¬
pumpt worden, an denen die Banken ungeheure Gelder ver¬
dient haben dadurch , daß sie eingeschaltet wurden , aber . . dem
Farmer , dem kleinen Geschäftsmann, dem kleinen selbständi¬
gen Industriellen , dem Arbeiter , also der Masse der einen
Staat tragenden und die Steuern liefernden Abeitenden
aller Stände geht es um kein Haar besser denn vordem und
es ist nicht nur kommunistische Verhetzung, wenn allerorts
Streiks aufflammen, die inneren Unruhen in bedrohlichem
Ausmaße zunehmen.

Nicht nur der Zeitungskönig Hearst hat kurz «ach Be¬
treten europäischen Bodens sich sehr scharf gegen gewisse

.Methoden der Regierungsarbeit ausgesprochen. Der deut¬
schen Oeffentlichkeit weniger bekannt ist die Tatsache , daß der
bekannte Senator Borah einen scharfen Kampf gegen Roose¬
velt predigt und dabei starke Zustimmung findet. Er wendet
sich vor allem dagegen , daß die Regierung sich allmählich
aber sicher eine bürokratische Maschinerie schaffe , die mit der
Zeit die Wirtschaft vernichten müsse, weil durch den riesen¬
großen und alles erfassenden Organisationsapparat , der zu¬
dem meist nicht von Männern der Produktion und Praxis
geführt werde , das Leben . Sex Wagemut, das Delbstver -
trauen . der Erfindungsgeist des Einzelnen abgetötet wer¬
den müsse , daß — scharf ausgedrückt — das Leben zum
Tode verwaltet und organisiert wird . Borah wird diesen
Kampf mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln führen
und es wäre durchaus verkehrt, in diesem Schlachtruf nur
eine geschickte Wahlparole zu sehen. Denn tatsächlich geht es
um mehr ; die Ereignisse und Tatsachen, die innenpolitische
und wirtschaftliche Lage beweisen es. Andererseits dürfen
wir — von unserem deutschen Standpunkt aus — nicht ver ,
kennen , daß aus Borah wieder der ausgesprochene Indi¬
vidualist spricht, dem die Verpflanzung des Gemeinschafts¬
gedankens auch in die Wirtschaft vollkommen fehlt . Was an
seinem Kampf gutzuheißen ist, liegt in der richtigen Erkennt¬
nis , daß die allzu starke Bürokratisierung der Wirtschaft
durch Roosevelt und seinen Stab die Persönlichkeit in Staat
und Wirtschaft vernichtet und unter der Bezeichnung „auto¬
ritäres System" zu einer Kollektivwirtschaftführen muß , die
man auch als Planwirtschaft bezeichnen kann, ohne die
Wahrheit zu beseitigen , daß beides Kinder ein und derselben
Mutter sind : der Weltmutter Kapitalismus . Denn : mit
vernünftiger Planung , also organisch bedingter, funktio¬
neller Ungleichung der verschiedenen wirtschaftlichen Not¬
wendigkeiten an das Gesetz , das nur das große Gemeinsame
vorschreiben kann , hat das nichts zu tun .

Roosevelt proklamiert nun das „Amerikanische Empire"
und den „Schutz des Volksvermögens , vor der Selbstsucht des
Einzelwesens" . Klingt nicht übel ! „Das eroberte Terrain
soll vor dem Zugriff der Trustindustrie geschützt werden !"
Ausgezeichnet , ganz ausgezeichnet ! Und wir könnten unS
nur freuen, wenn Roosevelt inzwischen klar geworden ist,
daß auch die größte Kredithingabe auf lange Sicht gesehen
keinen Sinn hat , wenn der volkswirtschaftliche Wertzuwachs ,
der entstehen kann und soll , durch den nichtsarbeitenden
Faktor Zins auf allerlei Umwegen in den Rachen der Groß¬
banken zurückflietzt, anstatt zu einem Teil in die Steuerkassr
des Staates und zum anderen Teil auf das Konto „Zu¬
nehmendes Bolksvermögen" des arbeitenden Menschen.
Gewiß kann Roosevelt das „Amerikanische Empire" als in
sich geschlossenes Wirtschaftsgebiet praktisch durchführen , da
die wirtschaftliche Aufteilung des Staatengebildes alle Vor¬
aussetzungen dazu enthält. Landwirtschaft, Rohstoff und ver«
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arbeitende Industrie . aber Sie Problemstellung wirb deshalb
grundsätzlich keine ander« : auch bann muß in der Tat und
durch sie , die immer revolutionär sein muß , eine Wirtschafts¬
form und vor allen Dingen ein Äirtschaftsrecht als Grunö-
oasts , auf der allein ein Leistungsprinzip aufgebaut werden
kann, gestruden und durchgeführt werden, das dem Arbeiten-
öen die Bildung von Volksvermögen tatsächlich gestattet .

Mechanismus. Zentralismus , allmächtige Bürokratie
führen feden Staat zum Friedhof ober zur Revolution,

Freitag , Len 10. August 1934

wenn Las Volk noch genügend Vitalität hat ; nur organischer
Aufbau mit selbstverantwortlichem Führerprinzip bringt
blühendes, gesundes Leben . Die Revolution ist in den Ber¬
einigten Staaten in Wahrheit längst im Gange und wir
müssen von der europäischen Warte aus scharf unterscheiden ,
wo das negative Prinzip , am besten verkörpert in der Herr¬
schaft der Unterwelt , und wo das positive Prinzip , am deut¬
lichsten sichtbar in der Empörung der Farmer gegen den
Wirtschaftstod , am Werke , ist. E.

Amnestie-Erlaß
Ein slraffreiheilsgesetz der Leichsregierung anläßlich der Vereinigung des LeichsprWdenleu-

und Leichskauzler -Amles - Anwendung auch für Schutzhäslliuge
Nerli «, io. Aug. A«S Anlaß der Bereinigung des Amtes

des Reichspräsidenten mit Le« des Reichskanzlers und des
damit vollzogene « UeLergangs der bisherige« Befugnifl-
»eS Reichspräfidenaen ans de« Führer und Reichskanzler
Adolf Hitler hat die Reichsregiernng ei« Straffreiheitsgesetz
beschlossen , »a8 hente i« Reichsgesetzblatt verössentlicht « trd.

Das Gesetz enthLlt
eine allgemeine Amnestie «nd eine Amnestie für ve.

stimmte Gruppe« politischer Verfehlungen.
Durch die allgemeine Amnestie werde» ohne Rücksicht

auf die Art der Straftat alle Freiheitsstrafen bis zu sechs
Monaten und Geldstrafen bis zu 1000 JUL erlassen , wenn
der Verurteilte bei der Begehung der Tat unbestraft oder
nur unerheblich vorbestraft war . Freiheitsstrafen bis zu
drei Monaten und Geldstrafen bis zu 500 JUL werden auch
Vorbestraften erlassen . Unter denselben Voraussetzungen
unter denen der Straferlaß eintritt , werden auch anhängige
Verfahren niedergeschlagen .

men« die Tat vor dem 2. August 1981 begangen ist,
dem Tage des Ablebens des Reichspräsidenten von Hinden-
burg und des Uebergangs seiner Befugnisse auf den Führer .

Die politischen Straftaten , für die Straffreiheit in Ge¬
stalt von Straferlaß und Niederschlagung gewährt wird,
sind :

Beleidigungen des Führers und Reichskanzlers,
solche durch Wort oder Schrift begangene Verfehlungen

gegen das Wohl oder baS Ansehen des Reiches , die nicht
aus volks- oder staatsfeindlicher Gesinnung entsprungen
sind.

Straftaten , zu denen sich der Täter durch Uevereifer im
Kampfe für die nationalsozialistischenGedanken hat hinret-
ßen lassen, sonstige Beleidigungen und Körperverletzungen
im politischen Meinungsstreit .

Auch hier als Stichtag für die Niederschlagung bestimmt ,
daß die Tat vor dem 2. August 1984 begangen sein muß.

Ausgenommen von der Amnestierung politischer Verfeh¬
lungen sind Hochverrat, Landesverrat und Verrat militäri¬
scher Geheimnisse , alle Verbrechen gegen das Leben , Spreng¬
stoffverbrechen. wenn ein Mensch getötet oder verletzt wor¬
den ist, und schließlich alle Handlungen, bet denen die Art
der Ausführung oder die Beweggründe eine gemeine Gesin¬
nung des Täters erkennen lassen.
. Eine Ausführungs -Anweisung -es Reichsministers der

Justiz , die Vorschriften für die Strafanstalten , die Straf -
vollstreckungs - und Strafverfolgungsbehörden enthält , wird
in der morgen erscheinenden Nummer der „Deutschen Ju¬
stiz" veröffentlicht .

Im Zusammenhang mit der Verkündung des Gesetzes
über die Gewährung von Straffreiheit vom 7. August 1984
hat der Führer und Reichskanzler durch ein Erlaß an die
Landesregierungen verfügt.

daß auch sämtlich« Fälle von Schutzhaft einer beschlen-
«igte« Nachprüfung unterzogen « erde« und die Ent¬
lassung aus der Schutzhaft erfolge« soll, wen« der An¬
laß anf die Verhängung geringfügig « ar oder « en«
«ach der Dauer der Haft «ud der Wesensart deS Häft¬

lings erwartet « erde» kan», baß dies« sich dem uatto»lgS erwartet « erde» kan»,
lfozialistifche» Staat und feine« Organe« gegenüber

künftig nicht mehr feindselig verhalten wird.
Dabet hat der Führer und Reichskanzler ausdrücklich be¬
tont, baß auch diejenigen Fälle , in denen die Schutzhaft in
Zusammenhang mit der Aktion vom 80. Juni 1934 verhängt
worben ist. vollständig nachgeprüft werden sollen.

Verstaatlichung der Silbervorräle in den
verewigten Staaken

Washington, 10. August . Präsident Roosevelt hat am
Donnerstag eine Verordnung über die Verstaatlichung der
Gilberoörräte in den Vereinigten Staaten bekanntgegeben .
Danach mutz alles Silber , das sich am 9. August in den Ver¬
einigten Staaten befindet, innerhalb von 90 Tagen an das
Schatzministerium abgeliefert werden. Von der Abliefe¬
rungsverpflichtung befreit sind Silbervorräte , die für ge¬
werbliche oder industrielle Zwecke oder für die Erfüllung
ausstehender Kontrakte benötigt werden, ferner Silberbe¬
stände , die fremden Regierungen und fremden Zentralban¬
ken gehören, oder verarbeitetes Silber und Silbermünzen
der Bereinigten Staaten und des Auslandes . Die Regie¬
rung hat die Ermächtigung erhalten , Silber aufzukaufen,
bis der nationale Bestand an Währungsdeckung das Ver¬
hältnis 25 v. H. Silber zu 75 v . H. Gold erreicht hat.

Danzig -polnisches Abkommen
Ende des Zoll- und Virtschaflstampfes

Danzig, 10. Aug . Nachdem bereits vor Jahresfrist durch
das Danzig-polnische Hafenabkommen der Anfang zu einer
Bereinigung der zwischen den beiden Staaten vorhandenen
Gegensätze gemacht worden ist, ist es nunmehr nach lang¬
wierigen Vorverhandlungen gelungen, eine Verständigung
über den Gesamtkomplexder Danzig-polnischen Wirtschafts¬
beziehungen herbeizuführen.

Durch eine Reihe von Abkommen wird der Zoll- und
Wirtschaftskampf zwischen Danzig und Polen beseitigt und
endlich ein freier Wirtschaftsverkehr zwischen den beiden
durch eine Zollunion wirtschaftlich miteinander verknüpften
Staaten ermöglicht . Ueber die Unterzeichnung dieser Ver¬
träge gibt die Danziger und die polnische Regierung fol¬
gendes gemeinsame CommuniguS heraus :

1. bas Abkommen über die Regelung verschiedener
Zollangelegentzetten:

8. das Abkommen über die Beteiligung Danzigs an dem
polnischen Einfuhrkontingent,'

8. das Abkommen über den Verkehr mit Lebensmitteln
und Bedarfsgegenständen:

4. das Beterinärabkommen :
ö. das Fleisch- und Fischabkommen, '

Erfolge der Arbeitsschlacht
Rückgang der Arbeitslose« im Iuti tun weitere 54 ooo

Berlin » 10. Aug. Am 81 . Juli 1984 wurden nach dem Be¬
richt der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits¬
losenversicherung bei den Arbeitsämtern im Reich 2426000
Arbeitslose gezählt, und zwar 1998000 Männer und 488000
Frauem Damit ist die Arbeitslosenzahl gegenüber dem Vor¬
monat erneut um 84 000 zurückgegangen . Da noch 70 000
Notstanüsarbeiter zur Unterstützung gekommen sind, weil
eine weitere Einschränkung oder vorübergehende Einstel¬
lung der Notstandsarbeiten zur Sicherung des Kräftebedarfs
für die Ernteeinbringung geboten erschien, ist die Abnahme
in dieser Gröhenorönung besonders bedeutsam .

Die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit in großstädtischen
Jndustriebezirken hat weitere erfreuliche Erfolge gezeitigt

Go ist die Arbeitslosenziffer in Berlin um rund 80000 zu-
rückgegangem Die übrigen Bezirke zeigen nur geringe Ab¬
nahme, einzelne sogar eine gering« Zunahme der Arbeits¬
losigkeit, die im wesentlichen wohl auf die Entlassungen nach
beendeten Notstandsarbeiten zurückzuführen ist.

Von den Unterstützungseinrtchtungen ist insbesondere die
öffentliche Fürsorge weiter entlastet. Nach einem Rückgang
um 35 000 im Juli wurden am 81. Juli 1934 rund 762 000
anerkannte Wohlfahrtserwerbslose in der öffentlichen Für¬
sorge gezählt. Von der RetchSanstalt für ÄrbeitSlosenver-
mittlung und Arbeitslosenversicherung wurden demgegen¬
über rund 1090000 Unterstützungsempfänger am gleichen
Stichtag betreut . Die Zahl der NotstanbSarveiter betrug
Ende Juli noch 818 000.

8. das Uebereinkommenüber den Absatz polnischer land¬
wirtschaftlicher Erzeugnisse im Zusammenhang mit
der Danziger Marktregulierung nebst den dazu ge¬
hörigen Ausführungsprotokollen und -bestimmungen .

Es verdient hervorgehoben zu werden,
daß die Abkomme« de« freie« Warenverkehr zwischen

Danziger «nb polnischem Gebiet wiederherstellen.
Durch die Anlehnung Danzigs an das Kontingent Polens
ist der Fortiall der bisher vorgenommenen Wirtschaftskon¬
trolle erreicht. Bei dem Abschluß des Abkommens über die
Zollangelegenheiten ist der Wunsch maßgebend gewesen,
durch die Regelung einer Reihe von schwebenden Frage »
die Atmosphäre des Vertrauens zu fördern.

Der Abschluß dieser Verträge wirb trotz gewisser Zu¬
geständnisse Danzigs auf dem Gebiete der Danziger Ein¬
fuhrkontingente und der Danziger Zollverwaltung in
Danzig mit großer Befriedigung begrüßt werden. Es ist
ohne Preisgabe Danziger Hoheitsrechte und unter Wahrung
der selbständigen Organisation der Danziger Zollverwal¬
tung gelungen, eine Regelung zu finden.

die wirtschaftlich eine Beleb««» der Danziger Wirt¬
schaft i« freie» Verkehr mit dem polnische« Absatz¬
gebiet erwarte « läßt und die politisch de« Schlußstein
oeS friedliche « Ausgleiches zwischen Danzig «. Pole«

bedeute «.
Bo« wesentlicher Bedeutung ist das Abkommen über die

Zollverwaltung und daS Abkommen über die Beteiligung
Danzigs an den polnischen Kontingenten. In der Frage
der Zollverwaltung bestanden ursprünglich außerordentlich
weitgehende Forderungen Polens in personeller wie sach¬
licher Hinsicht, die auf völlige Eingliederung der Danziger
Zollverwaltung in die polnische Zollverwaltung hinaus¬
liefen und daher sür Danzig unannehmbar waren . Unter
beiderseitigem Entgegenkommen ist nunmehr eine Ver¬
einbarung getroffen worden, die für beide Teile befrie¬
digend ist.

In der Frage der Einfuhrkontingente hat Danzig für
die Dauer des Abkommens — sämtliche Abkommen sind zu¬
nächst auf zwei Jahre abgeschlossen — auf die ihm ver¬
tragsmäßig zustehenden Eigenbedarfskontingente verzichtet .
Dafür wird Polen Danzig prozentual genau festgelegte
Anteile an den gesamten polnischen Einfuhrkontingenten
zubilligen. Außerdem ist vorgesehen , Saß Danzig für
Waren , deren Einfuhr in Polen verboten ist , bestimmte
Sonderkontingente erhält .

Mnmal steht
öas Glück vor öir

Ein Roma » vom fröhliche« Schaffen / Bon Fritz Körner
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Es war eine harte Arbeit, den Verunglückten zu

bergen , aber es gelang. Die beiden anderen halfen ge¬
treulich mit, aber der ältere Herr , der mit dabei war,
schien am Ende seiner Kräfte .

Ein Glück, daß sie unterwegs auf die ausgezogenen
Helfer trafen.

Das Unwetter setzte stärker ein . Aber Hellmuths un¬
verbrauchte Kräfte, unterstützt von den anderen , brachte
sie vorwärts.

Todmüde erreichten sie das Hotel, wo man den Ver¬
unglückten sofort ärztliche Hilfe zuteil werden ließ.

Hellmuths Leistung wurde von allen hoch anerkannt .
Der Wirt selber lud ihn zu einem steifen Grog ein , der

Hellmuth sehr gut tat. Dabei erfuhr Hellmuth, wer die

Bergsteiger waren, denen er aus Bergnot geholfen hatte .

Der Verunglückte war ein Dr. Söhnlein aus Pasiau ,
die Dame war seine Frau , und der ältere Herr . . . der

Konsul Fabrizius aus Berlin . Trautes Vater.
Trautes Vater !
Das Schicksal führte ihn mit Trautes Vater zusam¬

Er dachte dasselbe , als er abends gegen zehn Uhr Mit
dem Konsul , der sich inzwischen erholt hatte , zusammensaß .

Der Konsul bedankte sich herzlich. Er freute sich . Hell¬
muth kennenzulernen , und staunte noch mehr , als Hell¬
muth sagte : „ Herr Konsul, ich habe das Vergnügen, Ihr

Fräulein Tochter zu kennen . Darf ich Sie bitten, ihr von

Mir herzliche Grüße zu bringen?.
"

Der Konsul stutzte . Seine Augen glitten prüfend über
den jungen Menschen , der vor ihm saß . Bildhübscher
Kerl! Ein Mann, wie ihn die Frauen lieben .

Mit einem Male verstand er. Er war sich sofort klar
darüber, daß Traute ihr Herz an diesen Menschen ver¬
loren hatte.

„Ja , sehr gern ? Meine Tochter hat mir noch nichts
von Ihnen erzählt."

„Glaube ich gern , Herr Konsul . Dabei waren wir
gute . . . Sportskameraden ! "

„So . . . hm ! Sie sind Ingenieur? "

„Gegenwärtig Oberingenieur in den Bayerischen Mo¬
torenwerken ! "

„Ganz schöne Stellung."

„ Sicher , aber ob sie ausreicht , daß ich mir die Freiheit
nehmen kann , um eine Traute Fabrizius zu werben . . .
ist fraglich ! "

„ Wie soll ich Ihre Worte verstehen , Herr Römer? "

„Wie sie sind , als Werbung ! "
Der Konsul wurde mit einem Male sehr kühl.
„Herr Römer . . . ich muß doch wohl bitten . . . ! "

Hellmuth war in diesem Augenblick vollkommen der
Herr der Lage . „Aha . . . mein sehr verehrter Herr
Konsul . . . so sieht die berühmte Dankbarkeit aus , von
der Sie eben so schön gesprochen haben . . . ! "

„ Erlauben Sie einmal . Sie werden doch nicht er¬
warten . . . ! "

„Daß Sie mir um den Hals fallen .
und sagen :

.Komm an mein Herz . Schwiegersohn ! ' Nein , das habe
ich nicht erwartet. Man ist ja nicht umsonst Konsul ."

„Ich bitte doch . . . ! "
„Nein , ich . . . ich junger Mensch in Ihren Augen . . .

ich bitte jetzt einmal darum , mich ganz ruhig anzuhören."

„Schön . . . wenn Sie weiter nichts wünschen."

„Ich nehme an . daß schon mancher um die Hand
Ihrer Tochter geworben hat. Vielleicht mancher Tropf,
der nichts hatte als einen großväterlichen Geldbeutel , bei
dem sogar Sie innerlich gelächelt haben . . . aber als er

zu Ihnen kam und warb, als er sich erlaubte , um eil

Wesen wie Ihre Tochter zu werben , da haben Sie ihn mit
aller Höflichkeit empfangen, sind liebenswürdig gewesen
und haben tief bedauert . . . bei dem Tropf ! "

„Ja , freilich . . . aber bin ich nicht dazu verpflichtet ?
„ Gesellschaftlicher Takt , ich verstehe !

' Aber warum be¬
nehmen Sie sich dann mir gegenüber in einer so uner¬
hörten Weise ?"

Des Konsuls Gesicht war eine Studie . „ Erlauben
Sie . . . !

"
„Nein , das erlaube ich Ihnen eben nicht, daß Sie

mich beleidigen . Ich bin Oberingenieur einer Riesen¬
firma , das ist eine Stellung, die Leistung vorausfetzt , ich
bin ein grundanständiger Mensch, ich hab

's im Kopf und
in den Händen . . . ich bin schließlich auch kein Unrechter
Mensch . . . ich habe mir auch erlaubt. Sie aus einer klei¬
nen Verlegenheit zu befreien . . . aber das alles hindert
Sie nicht, meiner ehrlichen und ernsthaften Werbung in
einer ebenso anständigen und taktvollen Weise zu begeg¬
nen " .

„Ich bitte um Entschuldigung , wenn ich Sie gekränkt
habe . Aber . . . ! "

„ Herr Konsul ! " sprach Hellmuth weiter , und sein
Gesicht war von einer Sicherheit , die dem Konsul den
Atem nahm . „Vielleicht haben Sie mich falsch verstan¬
den , ich will nicht Sie , sondern Ihre Tochter heiraten .
Ich liebe Ihre Tochter, und Ihre Tochter liebt mich . Was
haben Sie dagegen ? Wir leben doch nicht im Jahre 1900 .
Müssen denn Väter immer rückständiger sein als die
Kinder ? "

„Glauben Sie , daß das die richtige Art ist , zu meiner
Einwilligung zu kommen ? " Schärfe war in des Konsuls
Worten.

„Nein , meine Worte sollen Ihnen beibringen , daß
man einem anständigen Menschen anständig entgegen-

kommen soll . Sie haben auf meine Werbung reagiert wie
ein Mensch, der eine Sache als lächerlich undiskutabel bei¬
seiteschiebt. Das lasse ich mir nicht gefallen. Vielleicht
haben Sie mich jetzt verstanden !

"
lFortsetzung folgt.»
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Bild links : Der Auftakt zur 6. Internationalen Alpenfahrt , die am 8. August unter Teilnahme von 127 Fahrern von Nizza aus ihren Anfang genommen hat , war die Abnahme der Wagen
am dortigen Quai des Etats Unis . Bild rechts : Besuch eines russischen Fiuggeschwaders in Frankreich. Der militärische Empfang für die Besatzung eines aus drei Flugzeugen be¬
stehenden russischen Geschwaders,, das unter Führung des Chefs des Zivilflugwesens — Unschlicht ( X ) — in dem Pariser Flughafen Le Bourget landete , um den vorjährigen

Besuch des französischen Luftfahrtministers zu erwidern.

Der Inseltausch vor 44 Jahren
Vie Helgoland zu Deutschland kam - Line Reichsvergrößerung auf friedlichem Wege

Aus der Geschichte der grim-weiß -roten Jufel
Am 10. August 1890 erfolgte die feierliche

Uebernahme der Insel Helgoland durch
Deutschland .

Die felsige Insel vor der deutschen Norbseeküste ist alter
germanischer Boden. Jahrhunderte später errichtete die
Hansa hier einen Stützpunkt, vertrieb und vernichtete Störte -
beker , den Raubritter der Nordsee , setzte sich fest und baute
für ihre Schiffe einen bescheidenen Hafen. Dann gelangte
die Insel in den Besitz der Herzöge von Schleswig-Holl-
stein -Bottorp . 1714 landeten dänische Truppen und erober¬
ten das Eiland . Knapp hundert Jahre später rissen es die
Engländer an sich. 1890 erwarb es Deutschland im Aus¬
tausch gegen Sansibar . . .

Die Erwerbung geschah zur Zeit des Reichskanzlers Ca-
privi , des Nachfolgers Bismarcks. Tirpitz sagt in seinen
Erinnerungen , daß die deutsche Marine seinerzeit keinen
großen Wert auf die Erwerbung Helgolands legte . Man
dachte damals noch nicht daran , daß die Insel in einem
Krieg mit England von Bedeutung sein könne.

„Die Bedeutung der Insel — so sagt Tirpitz — für die
Seekriegsführung entstand eigentlich erst , als ich den tech¬
nisch gewagten Entschluß faßte , einen Hafen aus ihr zu
machen, der 1906 den Felsen zum Stützpunkt für Seestkeit-
kräfte erhob und eine enge Blockade unserer Küste er¬
schwerte.* Nach der Meinung des Großadmirals war Ca-
privis Grund bei der Erwerbung Helgolands nicht so sehr
dessen militärische Bedeutung, wie vor allem der Wunsch,
sich mit England gut zu stellen.

Die Meinungen über die Helgoland-Frage wogten da¬
mals in Deutschland hin und her. Es gab zwei Parteien ,
von denen die eine den Verlust Sansibars sehr bedauerte,
während die andere die Erwerbung der alten deutschen In¬
sel in der Nordsee mit Genugtuung begrüßte. Die Ge¬
schichte hat später gezeigt , daß Helgoland während des Welt¬
krieges für Deutschland von überragender Bedeutung war.
während Sansibar sehr schnell verloren gewesen wäre.

Helgoland wurde also zu einer Seefestung ausgebaut.
Ihre strategisch wichtige Lage, 88 Seemeilen von Cuxhaven
und 45 Seemeilen von Wilhelmshaven entfernt war dafür
entscheidend. Es galt Schwierigkeiten über Schwierigkeiten
zu überwinden , denn selbst Tirpitz hielt die Schaffung -eines
Hafens auf der Insel für einen technisch sehr gewagten Ent¬
schluß. Die größten Schwierigkeiten machte der geologische
Aufbau der Insel . Muschelkalk , Kreide und Sandstein sind
weiche Gesteinsarten , die dem dauernden Angriff der Mee¬
reswogen nicht stand halten . Vor fast 900 Jahren war die
Insel nach alten Aufzeichnungen wohl dreimal so groß als
heute. Jede größere Sturmflut , die über das Eiland hin¬
wegbrauste, verringerte seine Gestalt. Dies Vernichtungs¬
werk geht unausgesetzt weiter und noch im vergangenen
Jahre stürzten an der Nordostseite der Insel 6000 Kubik¬
meter Gestein ins Meer.

Welche Arbeit hier im Laufe der Jahrzehnt vor dem
Weltkrieg geleistet worden ist , läßt sich heute kaum vorstel¬
len. Tiefe Betonmauern mußten ins Meer gesenkt werden,
um den Hafen , das größte Wunderwerk der Insel , zu schaf¬
fen. Helgoland war in seiner Art

ei« Gibraltar der Nordsee,
ein starker Stützpunkt für die Flotte , wie man ihn sich bes¬
ser nicht denken konnte . Die nördliche Oberland-Befestigung ,
die das Meer weithin beherrschte , enthielt vier 30,5 und
zwei 21 Zentimeter Geschütze . Die Befestigung der Südseite
war auf die gleiche Weise armiert . An Geschützen auf der
Insel standen weiter zur Verfügung : acht 28 Zentimeter
Haubitzen und eine Batterie , die fünf 8 Zentimeter Geschütze
enthielt. Die Ostbatterie des Oberlandes bestand aus mehre¬
ren Batterien kleinerer Geschütze , während Unterland und
Hafengelände durch eine Hafenbatterie geschützt wurden. An
allen hervorragenden Punkten der Insel waren Scheinwer¬
fer von außerordentlicher Lichtstärke eingebaut.

Die Proviantmenge , die auf der Insel vorhanden war,
würde für 3000 Menschen länger als drei Monate ausge¬
reicht haben. Dazu kamen Kohlen , Holz , Del- und Petro¬
leum-Reserven. Die Torpedoboote, die hier anuefen. fan¬
den ein riesiges Kohlenlager zu ihrer Verfügung. Die
Wasserversorgung, die auf einer derartig abgeschlossenen
Insel immer auf Schwierigkeiten stößt, bestand außer Zister¬
nen und Brunnen auch aus einer Destillieranlage, dre das
Seewasser zu Trinkwafler verarbeitete.

Zur feierlichen Uebernahme der Insel vor 44 Jahren
war das in Wilhelmshaven garnrsonierende 2. Seebatarllon
nach Helgoland gebracht worden. Die Insel hatte für die
Feier würdigen Festschmuck angelegt, um den Kaiser zu be¬
grüßen der von einer Englandreise zurückkehrend , auf dem
Felseneiland eintraf . Mit vieler Mühe hatte man in den
letzten Tagen eine Landungsbatterie auf das Oberland hin¬
aufgeschafft. Die gesamte Manöverflotte des Jahres 1890
war auf der Reede versammelt. Die Truppen nahmen im

Viereck Aufstellung , eine Marinepfarrer hielt die Weihe-
reöe und der Staatsminister von Bötticher verlas eine an
die Helgoländer gerichtete Proklamation . In seiner An¬
sprache sagte der Kaiser u. a. :

. „Heute nach 20 Jahren verleibe ich diese Insel als das
letzte Stück deutscher Erde dem deutschen Baterland wieder
ein , ohne Kampf und ohne Blut . Das Eiland ist dazu be¬
rufen, ein Bollwerk zur See zu werden, den deutschen Fi¬
schern ein Schutz, ein Hort und Schutz für das deutsche Meer
gegen jeden Feind.*

Unter den Klängen der Nationalhymne präsensierten die
Marinetruppen das Gewehr und die Lanöungsgeschütze
feuerten Salut , den die Schiffe des Geschwaders donnernd
erwiderten. 24 Jahre später war die Insel fortifikatorisch
zu einem Seestützpunkt allerersten Ranges ausgebaut.

Der Weltkrieg begann. Die Engländer , die den Verlust
der Insel wohl jetzt erst zu würdigen verstanden, versuchten
mehrfach Vorstöße . Am 28. August gelang es ihnen, über¬
raschend in die Deutsche Bucht einzubringen und mit über¬
legenen Kräften zwei kleine deutsche Kreuzer zu versenken.
Bei einem Vorstoß am 10. September wurde dieses Vor¬
haben vereitelt . 60 Seemeilen vor Helgoland wurden die
englischen Schiffe auseinanöergetrieben . Nur einmal wäh¬
rend des Krieges, am 24. November 1914,. traten die Ge¬
schütze Helgolands in Aktion, als die Engländer wiederum
den Versuch machten , sich der deutschen Küste zu nähern.
Seit jenem Tage wagten sie es nicht mehr und schlugen fort¬
an um die Insel einen weiten Bogen.

Helgoland erwies sich wirklich als bas deutsche Gibraltar
der Nordsee . Englische Schiffe haben nie einen erfolgrei¬
chen Angriff auf diesen Seestützpunkt unternehmen können .
Helgoland blieb das Bollwerk der deutschen Noröseeküste.
Es blieb fortan wichtigster U-Boot-Stützpunkt und Seeflug-
Station .

Dann kam das Kriegsende und der Zusammenbruch. Nach
dem unseligen Friedensvertrag mußten alle Befestigungen
geschleift und abgetragen werden. Die mächtigen Panzer¬

türme, die für eine Ewigkeit geschaffen schienen, wurden
gesprengt . Die unterirdischen Gänge und Kasematten in
einen Trümmerhaufen verwandelt . Selbst der mit unsäg¬
lichen Opfern im Laufe der Jahrzehnte errichtete Hafen
mußte zerstört werden.

Der ewige Westwind heult klagend um das Eiland und
die stürmenden Fluten der Nordsee nagen an seinem Fels .
Die Bäderöampfer bringen im Sommer Tausende von
Fremden, aber im Herbst wird es wieder still und einsam
auf der Insel , auf der einst Hoffmann von Fallersleben fein
Deutschlandlied dichtete. Grün -rot -weitz sind seit Fallers¬
leben her die Farben Helgolands.

Grün ist das Land
Rot ist die Kant
Weiß ist der Sand
Das sinh die Farben von Helgoland.

/•✓öl«

Der Schlieffen-Plan,
dessen genaue Einhaltung schon zu Beginn des Krieges den
entscheidenden Sieg im Westen gebracht hätte. Der Plan sah
ein Stärkeverhältnis des rechten zum linken Flügel von 7 : 1
vor, Moltke hat es auf 3 : 1 abgeändert und so das letzte
Wort des großen deutschen Generalstäblers Schlieffen „Macht
mir den rechten Flügel stark ! “ nicht befolgt.

Die letzte Fahrt
des Großen Friedrich

Ganz Deutschland steht unter dem Eindruck der Beiset¬
zungsfeierlichkeiten des großen Generalfeldmarschalls. Der
Zufall will es, daß am 18. August sich zum 148. mal der Tag
jährt , wo man einen anderen großen Mann zu Grabe trug.
Friedrich der Große hatte am 17 . August 1786 die Augen
geschlossen . Bereits am Tage darauf erfolgte seine Bei¬
setzung in der Potsdamer Garnison -Kirche.

In Preußen mochte es niemand glauben, daß der Große
Friedrich, der 46 Jahre lang sein Land regierte , die Augen
geschlossen hatte. Ungeheuer war der Menschenstrom , der
sich zu Fuß . zu Pferd und zu Wagen nach Potsdam bewegte.
Man glaubt, daß mehr als 20000 Menschen zusammen ka¬
men , um den großen Toten noch einmal zu sehen. Der Kö¬
nig war in seinem Schloß zu Sanssouci gestorben . Man
hatte ihn auf seinem Feldbett aufgebahrt. Auf einer schwar¬
zen Samtdecke lag der Mann , vor dem Europa gezittert
hatte. Er trug die Uniform des 1 . Garderegiments , ein
dunkelblauer Rock und schwarzsamtene Beinkleider. Nach¬
dem die Totenmaske abgenommen war . wurde der Leich¬
nam in einen Eichensarg gelegt , der mit weißem Atlas aus¬
geschlagen war . Dann nahmen Offiziere der fridriziani -
schen Garde den Sarg auf ihren Schultern und brachten
ihn zu dem kostbar ausgeschlagenen Leichenwagen , der von
acht Pferden gezogen, aus der Hauptallee wartete. Durch
die von Menschen erfüllte Stadt ging der Zug langsam nach
dem Stadtschloß in Potsdam . Hier war der Audienzsaal
zur Aufbahrung hergerichtet . Aus dem Podium , zu dem
mehrere Stufen hinaufsührten , wurde der Sarg niederge¬
stellt und geöffnet . Ein mächtiger Baldachin wölbte sich über
der Leiche des toten Königs. Silberne Leuchter, mit dicken
Kerzen besteckt, flankierten den Weg zum Sarg .

Der König lag auf dem weißen Atlasbett des Sarges mit
ernsten , feierlichen Zügen . Die großen Augen waren ge¬
schloffen . wodurch dem Gesicht etwas von der Strenge ge¬
nommen wurde, das ihm in den letzten Jahren angehaftet
hatte. Rechts neben dem König lag der Dreispitz . Zu Fü¬
ßen des Sarges stand ein Schemel , auf dem der Degen , die
Schärpe und das Rohr des Verstorbenen, das er stets zu
tragen pflegte , ausgebreitet waren.

Am nächsten Tag wurde der Sarg geschloffen . 12 Offi¬
ziere der Garderegimenter nahmen den Sarg auf ihre
Schultern und trugen ihn wieder zu dem Leichenwagen.
Vor dem Tore des Schlosses setzte sich der Trauerzug zu¬
sammen . Die Straßen waren so dicht mit Menschen ange¬
füllt, daß der Kondukt sich kaum den Weg bahnen konnte .
Die Garde mit ihren hohen , feierlichen Blechmützen auf den
gepuderten Köpfen , hatte in allen Straßen Spalier gebildet .

Vor der Garnisonkirche hielt der Zug und der Sarg
wurde auf eine Erhöhung unter der Kanzel gebracht. Die
Kirche erstrahlte in einem Lichtermeer und war mit Men¬
schen bis auf den letzten Platz angefüllt . Nach vorbereiten¬
dem Orgelspiel folgte ein stilles Gebet und dann brachte
man den Sarg in das Gewölbe unter der Kanzel, wo er
zunächst bis zum 9. September verblieb, auf welchen Tag
das eigentliche feierliche Leichenbegängnis angesetzt war.

Zwei Tage vorher wurde der Sarg aus der Gruft ge¬
holt und wieder im Stadtschloß feierlich aufgebahrt. Man
hatte die Einrichtung diesmal so getroffen, daß die ganze
Bevölkerung vorüberziehen konnte . Am 9. September fand
eine Trauerparade statt . Die Garden waren unter Gewehr
angetreten, die alten Fahnen wehten und der Generalmarsch
wurde geschlagen. Wieder wurde der Weg nach der Garni¬
sonkirche zurückgelegt . Mit König Friedrich Wilhelm II.
und den Prinzen war der ganze Hof zugegen . Ein Tedeum
erklang und als die Feier beendet war . wurde der Sarg
des Großen Friedrich endgültig in der Königlichen Gruft
beigesetzt . Die Kanonen donnerten den Trauersalut . Die
Bataillone antworteten mit Gewehrschüssen. Die Zahl der
Menschen, die sich an diesem Tage versammelt hatten, wurde
auf 30 000 geschätzt — für jene Zeit , wo es an Verkehrsmit¬
teln gänzlich fehlte , eine ungeheure Menschenmenge .

In einer Berliner Zeitung jener Zeit heißt es : „Sein
Volk betete Ihn an, Europa suchte Ihm nachzuahmen , die
Welt bewunderte Ihn und die Nachwelt wird erstaunt die
Geschichte seiner Taten kaum glaublich finden. Wenige Kö¬
nige waren so groß wie Er : noch wenigere so gut wie Er :
kaum einer groß und gut zugleich wie Er . . . *."
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Nachrichten am - em Lande Baden
Unterbaden
. , druchsal» 10. Aug. (Schwerer Motorradunfall .) Ein
schreckliches Unglück ereignete sich gestern nachmittag kurz
nach 8 Uhr an der berüchtigten Straßenkreuzung beim Kaffee
Baumann . Ein Motorradfahrer aus Düsseldorf mit Bei¬
fahrerin wollte gerade die Kreuzung passieren, als auch in
Richtung Heidelberg ein großer Laftkraftwagenzug des We¬
ges kam . Dieser erfaßte mit den Vorderrädern das Motor¬
rad . zermalmte es buchstäblich und schleifte es etwa fünf
Meter . Der Motorradfahrer mußte mit schwere» Verletz««,
gen (Gehirnerschütterung, innere Verletzungen , Brüche)
ebenso wie seine Beifahrerin in das Krankenhaus eingelie¬
fert werden . An dem Aufkommen des Motorradfahrers
wird gezweifelt .

Bruchsal» 10. August. (DaS Fürsorgeamt betrogen.) DaS
Amtsgericht verurteilte einen verheirateten Mann von hier
wegen fortgesetzten Betrugs zu 10 Monaten Gefängnis .
Ein volles Jahr hat er neben der Erwerbslosenunterstüt¬
zung des Arbeitsamtes durch falsche Angaben auch die Un¬
terstützung des Fürsorgeamtes bezogen und dadurch letzteres
um 800 JIM betrogen . Der schon mehrfach vorbestrafte An¬
geklagte betätigte sich im Jahre 1028 auch als Heirats¬
schwindler, wobei er drei Mädchen, mit denen er sich verlobt
hatte, um ihre Ersparnisse brachte.
Oberbaden

Triberg , 10. August. (Eine vorbildliche Tat .) Der Be¬
triebsführer der Firma Johs . Förderer Söhne , G .m .b.H .,
in Niedereschbach , der schon wiederholt Sozialismus durch
seine Taten gegenüber seiner Belegschaft (1. Mat -Gewinn -
beteiligung ) bewiesen hat, hat nunmehr jedem jugendlichen
Arbeiter , der sich für den Freiwilligen Arbeitsdienst meldet,
ein monatliches Taschengeld von zehn JIM für die Dauer
eines Jahres bewilligt . Die dadurch freiwerdenden Stellen
werden durch ältere Arbeiter besetzt, trotzdem aber bleiben
die sich für den Arbeitsdienst gemeldeten jugendlichen Volks¬
genossen Werksangehörige .

Waldshut » 10. Aug . (Schuß auf einen Eilzug .) Auf den
deutschen Eilzug E 135 wurde zwischen Schaffhaufen und
Neuhausen ein Schutz abgegeben, der eine Fensterscheibe
traf. Durch Glassplitter wurde ein Schaffner geringfügig
verletzt. Wie die Untersuchung ergab, stammte der Schutz
von einem schweizer Gärtner , der die polizeiliche Erlaub¬
nis hat, mit einem Flobertgewehr in seinem Garten nach
Vögeln zu schießen . Er gab an, datz die Flinte aus Unvor¬
sichtigkeit losgegangen sei .

Konstanz» 10. Aug . (Eigentümlicher Blitzschlag.) Bei
dem schweren Gewitter , das am Dienstagmittag über Kon¬
stanz niederging » schlug der Blitz in das Haus Vrückengasse
Nr . 5. Der Weg des Blitzes war eigentümlich Er sprang
vom Hause Theatergasse Nr . 8 auf bas Haus in der Brük-
kengasse , lief dort den Hausgang entlang in die Werkstätte
eines Fahrradgeschäfts und von da aus in den hinteren Hof
des Anwesens . Drei Knaben, die im Hausgang saßen, und
an denen der Blitz vorbeiging , blieben unverletzt, ebenso
ein Mechaniker in der Werkstätte. Sie haben lediglich einen
großen Schreck ausgestanden.

Schweres Auweller im Angelbachlal
Wiesloch» 10. Aug. Am Dienstag abend gegen 7 Uhr

ging über den ganze« Bruhrain ein schweres Unwetter
nieder. Eitz Gewitter jagte bas andere. Die wolkenbruch¬
artigen Regengüsse überschwemmten ganze Fluren « . führ¬
ten viel Schlamm mit sich. Die Feldwege wurden vielfach
tief ausgehöhlt und ausgefurcht. Die Straße Wiesloch—
Walbangelbach wurde an vielen Stellen , besonders dort, wo
die Feldwege dieselbe berühren, geradezu überschwemmt,
was die Ursache zu mehreren Unglücksfällen noch am selben
Abend war . In Rotenberg führten die Waffermassen, die
von der neuen Straße sich dem Angelbach zuwälzten , eine
Menge Steine und Geröll mit sich und setzten auf einige
Zeit den ganzen OrtsauSgang unter Wafler, da sich ein Ab¬
fuhrkanal verstopft hatte. Auch der Angelbach hatte schon
nach kurzer Zeit sich in einen Strom verwandelt . Bei dem
erst kürzlich niedergegangenen Unwetter wurden die Feld¬
wege ebenfalls ausgefurcht und dann später wieder herge¬
richtet . Diese Arbeit ist nun durch den erneuten Gewitter¬
regen zunichte gemacht worden.

Der öadische Haushall im April-Iuni 1834
In den Monaten April —Juni des, Rechnungsjahres 1084

betragen die Einnahmen des Landes Baden im ordentlichen
Haushalt 40 017 000 M bei einem Jahressoll von 167 661000
JIM. Die Ausgaben beziffern sich auf 41412 000 JtM bei
einem Jahressoll von 172624000 JIM. Es verbleibt also
eine Mehrausgabe von 1808 000 JIM.

Im außerordentlichen Haushalt stellten sich die Einnahmen
auf 1437 000 JIM einschließlich der Anleihen in Höhe von
1878 000 JIM. Es entspricht dies dem Jahressoll . Die
außerordentlichen Ausgaben betragen ebenfalls gemäß dem
Jahressoll 1508000 JIM. Somit ist im außerordentlichen
Haushalt eine Mehrausgabe von 161000 JIM zu verzeichnen.

Mit Rücksicht auf die Ungleichheit im zeitlichen Vollzug
und die teils vorschußweise. Verrechnung der Einnahmen
und Ausgaben während der einzelnen Monate des Rech¬
nungsjahres lassen sich zuverlässige Schlußfolgerungen auf
den Abschluß der Hauptstaatsrechnung auf Ende des Rech¬
nungsjahres im Vergleich zum Haushaltsplan aus obiger
Darstellung nicht ziehen . Die Zahlungen in Vollzug des
Reichsarbeitsbeschaffungsprogramms werden wie bisher
außerplanmäßig im a .o . Haushalt nachgewiesen und im voll¬
zogenen Betrag (Ist ) zum Soll gestellt. In der Position
Schuldendienst (1 .0 Millionen ) sind für Deckung des Fehl¬
betrags aus früheren Haushaltszeiträumen 1540 678 JIM
erhalten . „ . m ,

Die Einnahmen und Ausgaben für das Wohnungswesen ,
die außerhalb der Hauptstaatsrechnung verrechnet werben,
sind in diesem Ausweis nicht enthalten. Das Jahressoll
beläuft sich in Einnahme und Ausgabe auf 0825 000 JIM.
Für April bis Juni betragen die Einnahmen 2 827 050 JtM,
hie Ausgaben 1060 263 JIM, die Mehreinnahme 858 606 JIM.

: : Bienwaldmühle , 10. August. (Schüsse an der Grenze.
Racheakt elsässischer Wilderer .) In einer der letzten Nachte
sind nach einer Meldung der „NSZ . Rhernfront" an der
elsässisch-pfälzischen Grenze bei der Bienwaldmühle von jen¬
seits der Lauter Schüsse gesallen . Es konnte nicht festge¬
stellt werden , ob sie den Grenzbeamten ober dem Wild auf
deutschem Boden gegolten habe« . Die Staatsanwaltschaft
Landau weilte zu Ermittlungen über die Schießereien nt
der letzten Zeit im Grenzgebiet . Zu den Ermittlungen
waren auch französische Gendarmeriebeamte zugezogen wor¬
den . die sich bereitwillig zur Verfügung gestellt haben. Man
vermutet , daß die Feuerüberfälle von Angehörigen der Wil -
dererbande ausgeführt werden , zu der ern in Kandel inhaf¬
tierter elsässischer Wilderer gehört.

Badische SonbetjBge «ach Betlin am Id. Aagust
zur 11. dealschea Zaakmesse

Meldeschluß: Sountag , de» 18. August 1M4 .
Sonderzug Freiburg bis Berlin !

Anfchlußzüge Uhr
Basel B . Bhf ab 5 .40
Zell i. W. ab 4.56
Lörrach ab 5.8«
Weil (Rhein ) ab 5.85
Müllheim ab 6.48
Neustadt (Schw.) ab 6.08

Freiburg ab
Lahr-Stadt ab 6.48
Lahr-Dinglingen ab 7.16
Villingen ab 5.13
Wolfach ab 6.1«
Hausach ab 6.33

Offenburg ab
Baöen -Baden -West ab 9 .09
Karlsruhe ab 0.3«
Frieörichsfelö -Nord ab 10.84
Weinheim ab 10.47

ab 7.41 Uhr

ab 8.86 Uhr

Berlin Anhalter Bahnhof a n 21 .42 Uhr.

Sonderzug Karlsruhe bis Berlin (Anhalter Bahnhof ) .
Anfchlußzüge
Bruchsal
Eppingen
Brette «
Pforzheim

Karlsruhe
Graben -Neuöorf
Schwetzingen
Friedrichsfeld Bhf . Nord
Weinheim
Berlin Anhalter Bahnhof

ab
Uhr
0 .33

ab ,8.09
ab 8.46
ab 8.55
ab 10.27
ab 10.48
ab 11 .14
ab 11 .25
ab 11 .38

a n 21.56

Sonderzng Mannheim bis Berlin (Anhalter Bahnhof ).
Mannheim ab 0.41
Heidelberg ab 10.03
Eberbach ab 10.35
Neckarelz ab 10.57
Mosbach ab 11 .08
Osterburken ab 11 .48
Lauda ab 12.28
Würzburg ab 13.21
Berlin Anhalter Bahnhof an 22 .05

Melde - und Zahlungsschluß für die Badischen Sonder -
züge am Sonntag , de« 12. Angnst 1034 . Jeder Teilnehmer
muß im Besitze eines Stimmscheines sein. Fahrkarten wer¬
den nur nach Vorzeigen des Stimmscheines ausgegeben . Die
Stimmscheine können ab Samstag , den 11. August, bei den
Wahlgeschäftsstellen abgeholt werden . Alle übrigen , den
Aufenthalt in Berlin sowie die Rückfahrt betreffenden
Fragen finden während der Fahrt ihre Erledigung .

An alle Anbsuer der Heil- und Gewürzpflanzen
Um eine möglichst weitgehende Unabhängigkeit Deutsch»

lands in der Versorgung mit Rohmaterial von Heil» »ud
Gewürzpflanze «, soweit sie unter ««seren Bodenverhält »
nisse » und klimatische « Bedingungen gedeihe« , sicherznstel »
len , ergeht hiermit die Aufforderung , daß sich alle Züchter
und Eigeuaubaner solcher Pflanze « umgehend bis spätestens
20. August dS. Js . bei der Reichshanptabteilung HCl des
Reichsnährstandes » Berlin SW 11, Dessauerftrabe 14 , mel,
de» . Dabei ist anzugebe« . welche Art «nd Sorte züchterisch
bearbeitet wird «nd zu welche« Preise « Sämereien «nd
Stecklinge der bearbeitete« Arte« «nd Sorte « abgegeben
« erde».

verbal des Seulscheu kriegerbundes 1914- 15
e. V. Sitz Leipzig

Der Minister des Innern hat entsprechend dem Vor¬
gehen der übrigen Länder den „Deutschen Kriegerbund
1914/18 e . SS ." , Sitz Leipzig, samt seinen Unterverbände »
und Ortsgruppen für das Land Baben aufgelöst und ver.
boten. Die Haupttätigkeit des Bundes scheint im „Ver¬
leihen" eigenmächtig geschaffener Auszeichnungen bestanden
zu haben. So wurden in Preußen ein Kriegserinnerungs¬
kreuz , ein Ehrenkreuz 1. Klasse , in den anderen Ländern
entsprechende Ehrenzeichen und in Baden das Badische

teldehrenkreuz 1014/18 verliehen . Die Verleihung und bas
ragen dieses Badischen Feldehrenkreuzes wurde schon

unter dem 1. Februar 1934 durch Erlaß des Badischen Mi¬
nisters des Innern verboten . Dieses Verbot entsprach der¬
selben Rechtsauffaflung , wie sie später im Reichsgesetz vom
15. Mai 1934 ihren Ausdruck fand. Verbänden , deren ein¬
ziger Zweck m der „Verleihung " von privaten Ehrenzeichen
besteht , kann im heutigen Staat eine Lebensberechtigung
nicht mehr zuerkannt werden . Die Auflösung des Ver¬
bandes war daher geboten.

Leichsschasl Deutscher Wdsinüer aufgelöst
Der Minister des Innern hat entsprechend dem Vor¬

gehen in den anderen Ländern die „Reichsschaft Deutscher
Pfadfinder " mit allen ihren Organisationen für den Bereich
des Landes Baben aufgelöst und verboten.

In der „Retchsschaft Deutscher Pfadfinder " haben mehr
und mehr Personen Aufnahme gesucht und gefunden, die
der nationalsozialistischen Bewegung ablehnend gegenüber¬
stehen. Sie ist zu einer Zufluchtsstätte dem neuen Staat
feindlicher junger Menschen geworden . Sie sucht der
Hitlerjugend , als der allein zur staatspolitischen Führung
der deutschen Jugend berufenen umfassenden Jugendorga¬
nisation . das ausschließliche Recht zur politischen Führung
und Erziehung der Deutschen Jugend streitig zu machen und
wird zugleich die Sammelstelle von Personen , deren Zu¬
gehörigkeit zur HI und zum Jungvolk nicht erwünscht ist.
Damit verbindet sich eine auf Herabsetzung der HI hin¬
zielende propagandistische Tätigkeit .

Die Vorgänge bilden eine Gefährdung der öffentlichen
Ruhe und Ordnung . Die Auflösung und das Verbot der
»Reichsschaft Deutscher Pfadfinder " war daher geboten.

Zusammenschluß -er Landesverbände
des WWufer-im-es

Der Badische Staatsanzeiger vom 7 . August ds . Js . ent¬
hält die Verfügung der Auflösung des Landesverbandes
Baden des Deutschen Reichskriegerbundes „Kyffhäuser"
(des früheren Badischen Kriegerbundes ) .

Um Jrrtümer zu vermeiden ist dazu zu bemerken, daß
die vorgenannte Auflösung beim Ministerium des Innern
vom stellvertretenden Lanbesftthrer auf Grund der Landes¬
tagung vom 16. 6. 84 deshalb beantragt und nunmehr ge¬
nehmigt wurde , damit die höheren Orts angeordnete Ver¬
schmelzung des bisherigen Landesverbandes Baden mit
den Landesverbänden Hessen (Kurpfalz ) und Württemberg
(Südwest ) mit den sich daraus ergebenden Folgerungen
durchgeführt werden kann.

Die Vereine des früheren Badischen Kriegerbundes blei¬
ben also nach wie vor bestehen.

Wdchenmörder Mosch zum Tode verurleill
Halberftadt, 10. Aug . Das Schwurgericht Halberstadt ver¬

urteilte am Donnerstag nach viertägiger Verhandlung den
86jährigen Josef Mosch wegen Mordes in zwei Fällen zwei¬
mal zum Tode und dauernden Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte.

In der Urteilsbegründung wurde betont, baß das Ge¬
richt keinen Zweifel daran gehegt habe, daß die Morde vor¬
sätzlich und mit Ueberlegtheit ausgeführt worden seien. —
Mosch hatte im Mai und Juni zwei Mädchen, denen er sich
als Fremdenführer angeboten hatte, in den Wäldern des
Harzes ermordet.

Der Angeklagte nahm das Urteil mit derselben Kalt¬
blütigkeit entgegen , die er während der ganzen Verhand¬
lungsdauer an den Tag gelegt hatte.

.
"
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Mexico , 10. August. Das Dorf Vista Herveta im Staate
Oahaca wurde nach einer Meldung der Zeitung „La Prensa "
am vergangenen Sonntag der Schauplatz eines fürchterlichen
Blutbades . Eine Räuberbande fiel über das Dorf her»
brannte etwa 60 Häuser nieder , raubte alles , was irgend¬
einen Wert haben könnte, und ermordete insgesamt 48 Män¬
ner, Frauen und Kinder. Die herbeigeholten Regierungs -
truppen fanden an der Stelle , wo das Dorf gelegen hatte,
nur noch einen rauchenden Trümmerhaufen vor . Sie nah¬
men sofort die Verfolgung der Banditen auf. die in einem
darauf folgenden Gefecht zwei Tote und einen Verwunde¬
ten verloren und sich schließlich in die Berge zurückzogen.

Vellerbericht
Der Tiefdruck über Mitteleuropa hat sich aufgefüllt . Bo «

Westen kommt Hochdruck zur Geltung , so datz für Freitag
und SamStag wieder mehrfach aufheiterndes und vor¬
wiegend trockenes Wetter zu erwarten ist.

Rheinwafferstand.

Rheinfelben
8 . 8 . 34

810
0. 8 . 34
815

Breisach 245 238
Kehl 345 340
Maxau 509 500
Mannheim 411 301

Umstellung der Amerikanerreben
Die Umstellung der Hybridenreben , welche seit dem Jahr

1932 in die Wege geleitet war , findet in diesem Jahre ihren
Fortgang . Vom Finanz - und Wirtschaftsministerium sind
zur Durchführung der Umstellung besondere Bestimmungen
getroffen worden , welche nachstehend den Hybridenbesitzern
zur Beachtung empfohlen werden .

1. Die zur freiwilligen Umstellung bestimmten Hybriden
sind bis zum 15. August d . I . beim zuständigen Bürgermei¬
steramt anzumelöen . Anmeldeformulare sind beim Bürger¬
meisteramt zu erhalten .

2. Zur Anmeldung können Hybridenpflanzungen jeglicher
Größe gelangen .

3. Die angemelöeten Hybridengrundstücke werden durch
eine Kommission bis 1 . Oktober d . I . geschätzt. Nach erfolg¬
ter Abschätzung wird das Abschähungsergebnis dem Hy¬
bridenbesitzer durch das Bürgermeisteramt mitgeteilt , worauf
die Anerkennung der Entschädigungssumme seitens des Be¬
teiligten zu erfolgen hat. Für das laufende Jahr ist der
Höchstsatz der Entschädigung auf 18 JIM pro Ar festgesetzt.
Eine Lieferung von Pfropfreben anstelle der Geldentschädi-
gung kommt nicht mehr in Frage . Das für die etwa in
Aussicht genommenen Neuanpflanzungen erforderliche Pfro¬
pfenrebenmaterial hat sich jeder Grundstücksbesitzer bei der
in Frage kommenden Rebveredlungsanstalt zu verschafsen .

4. Eine Entschädigung wird nur für solche Hybridenan¬
lagen gewährt , welche geschlossen zur Abschätzung angemel¬
det wurden . Werden aus Hybridenanlagen lediglich Teil¬
stücke mit geringwertigen Beständen angemeldet , so wird

die Anerkennung eines Entschädigungsanspruchs zurückge-
wtesen.

5. Bevor irgendwelche Beschwerden über verspätete Aus¬
zahlung der Entschädigungen an das Badische Weinbauin¬
stitut gerichtet werden, lollte vorher in jedem Falle festge¬
stellt werden , ob die Nachschau über das Aushauen der Hy¬
briden vom Landesökonomierat erfolgt ist.

6. Dringend wird davor gewarnt , » ichtaugemeldete «ud
abgeschätzte Hybride« z« entferue « , da i« solche« Fälle «
gr««dsätzlich keine Entschädigung bezahlt wird.

7. Die Amerikanerreben in den reblausverseuchten und
reblausverdächtigen Gemarkungen unterliegen dem Zwange
der Vernichtung . Ihre Entschädigung beträgt bis zu 30 JiM
pro Ar. Sofern Zwangsmaßnahmen gegen Besitzer von
Hybriden in verseuchten und seuchenverdächtigen Gemar¬
kungen erforderlich werden , geht jeder Anspruch auf Entschä¬
digung verloren .

8. Es wird nachdrücklichst darauf hingewiesen , daß im
Herbst 1984 zum letztenmal Hybriöenerzeugnisse (Trauven -
maische , Traubenmost und Traubenwein ) in den Verkehr
gebracht werden dürfen. Gemäß 8 13 Abs . 1 beS Weinge¬
setzes vom 25. Juli 1080 (RGBl l , S . 356 ) dürfen ab 1-
Sept . 1935 Traubenmaische, Traubenmost und Traubenwern,
die ganz oder teilweise aus amerikanischen Ertragskreuzun¬
gen gewonnen worden sind, nicht mehr in den Verkehr ge¬
bracht werden . Es steht noch nicht fest, ob die Umstellungs¬
aktion auch in den kommenden Jahren zur Durchführung
gelangen kann. Daher empfiehlt es sich, in diesem Jahr
möglichst viel Hybridenflächen zur Umstellung anzumelden.
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Ruhig
Hangen „Freunde " dran wie Kletten ,
Halten ihn mit schweren Ketten ,
Lehren ihn die schlimmsten Sachen,
Zwingen ihn zum Feindschaftmacht«.

Was der eine Teil auch spr cht,
Ist die wahre Meinung nicht ,
Denn schimpft der eine Kopf wie toll ,
Weint der and 're kummervoll.

„ Schnabel halten " deutscher Aar ,
Rede wenig , aber wahr.
Schimpft man dich in diesen Zeiten ,
Latz dich nicht dazu verleiten .

Einmal siegt auch hier Vernunft ,
Die die Bosheit übertrumpft ,
Dann seid ihr der Fesieln frei ,
Bon St . Germain und von Versal . . . .

Schau den doppelköpf'ge« Bruder ,
Ist der nicht ei » armes Luder ?
De« armen Kerl geht es schlecht»
Sr kan « ja gar nicht wie er macht ',
Und dann .zieht ihr Leiden Aare ,
Weite Kreise , wvnderbare ,

froh vereint und lichterhellt , 1
ur Freude für die ganze WeÜ._

Gwig Dein
„Nanu ? Ich denke, du hast deinem früheren Bräuti¬

gam alle Geschenke zurückgegeben ? Diesen goldenen Ring
hast du doch aber auch von rhm , nicht wahr ?"

„Ja , aber da steht doch drin : Ewig Dein !"

Sprachen
Wimmer will nach Frankreich auswandern .
„Verstehst du denn die französische Sprache ?"

„Perfekt ."

„Parlez , vous francais ?
„O yes ! " antwortet Wimmer stolz.
„O yes ist doch englisch !"
Wimmer steht erschüttert :
„Was ? Englisch kann ich auch ?"

Besuch tm Schloß
„Kann man das Schloß besichtigen ?"

„Gewiß , Herr , darf ich Sie führen ?"

„Nicht nötig , ich bin hier mal König gewesen !"

Sorgen
^

„Eduard, " sagte die besorgte Gattin , „ ich habe eine
Bitte an dich . Willst du sie mir erfüllen ?"

„Alles , was du verlangst , tue ich , mein Kind .
"

„Dann versprich mir , daß du nie eine Glatze tragen
wirft !"

Fachgemäße Aufklärung
„Das kleine Männlein dort mit dem abgetragenen An¬

zug war früher ein schwerreicher Möbelfabrikant .
"

„Nicht möglich. Wie ist er denn so heruntergekommen ?"

„Na , ganz einfach : erst hat er die Möbel versilbert ,
bann das Silber wieder vermöbelt und dadurch ist das
ganze Geschäft aus dem Leim gegangen !"

Der Sommerfahrplan
Ein Reisender kommt atemlos auf dem Bahnsteig an .
«Ist der Zug schon weg ?" keucht er den Schaffner an .

, „ >,2a, " gibt der ihm zur Antwort . „Er geht jetzt früher ;
Vuyer ging er später : später gebt er aber wieder früher !"

Der Mau
Paulchen geht zum erstenmal in den Zoo . Plötzlich

schreit er ganz aufgeregt :" mal ,„Guck Mutter , ein blühendes Huhn !"

Liebevolle Gattin
„Ist es wahr , daß Sie auf dem Rücken Ihres Man¬

nes einen Stuhl entzweigeschlagen haben ?"

„Gewiß , Herr Richter , aber das war nur Zufall .
"

„Sie bedauern also . . .
"

„Ja , es tut mir leid , daß der Stuhl kaputtgegangen ist !"

Oha
Männe kommt spät nach Haus . Seine Frau wird mun¬

ter , Männe ans Kinderbett : „Was schreit der Kleine nur ,
hörst du denn das gar nicht ? "

Frau höhnisch : „Wie , der Kleine ? Der liegt doch neben
mir im Bett und schläft ! "

Tympanum
Herr (in einem Laden ) : „Können Sie mir ein Tym -

panum besorgen ?"
Ladeninhaber : „Aber gewiß . Bitte , einen Augenblick .

"

(Läuft im Nebenraum an den Fernsprecher und telepho¬
niert mit dem Erotzkaufmann ) : „Können Sie mir gleich
ein Tympanum schicken? Das ist fein ! Und dann , sagen
Sie : was ist das eigentlich , ein Tympanum ?"

Humor
„Ja , dies Haus ist schrecklich leicht gebaut . Es zieht un¬

glaublich . Wo ich sitze, fliegen mir die Haare um den
Kopf . Was mache ich dabei ?"

„Lassen Sie sich die Haare schneiden .
"

*

Alte Dame (ein Unterseeboot betrachtend , zum Ma¬
trosen ) : „Wird die Kanone oben naß , wenn Sie untertau¬
chen ?"

Matrose : „0 nein . Wenn wir tauchen , hält einer einen
Regenschirm drüber ." *

„Sind Sie heute abend auf der Gesellschaft ?"

„Nein , ich bin nicht in der Stadt ."

„Ich bin auch nicht eingeladen .
"

„Was kosten die Birnen ? " f
„Jede drei Pfennig .

" *
Geben Sie mir mal eine her >
„Ach, Sie haben wohl Gesellschaft heute ?"

„Heutzutage kann man niemand mehr trauen . Alle sind
unehrlich . Heute morgen hat man mir ein gefälschtes Mark¬
stück gegeben .

" a
„Zeige doch einmal her .

"

„Das kann ich nicht . Ich habe es natürlich gleich weiter¬
gegeben .

"

Bobbi : „Mein Schatz ist richtig , sie hat Verstand für
zwei ."

Willi : „Dann paßt sie für dich .
"

f
„Du kennst doch den Boxer Haumann ? Der gähnte ge¬

stern abend und brach dabei den Arm .
"

„Wie war das möglich ? "

„Er hing mit den Zähnen an einem Strick unter der
Decke.

"

Frau (heimkommend ) : „Endlich habe ich das Kostüm
gefunden , das ich suchte .

"
Mann : „Fein . Ich hätte es dir auch nicht kaufen kön¬

nen .
"

Dame : „Ich habe ein Kind , das so schwer spricht : kznn
man nichts dagegen tun , Herr Doktor ?"

Arzt : „Ist es ein Knabe oder ein Mädchen ?"
Dame : „Ein Mädchen ."
Arzt : „Ein Mädchen ? Dann sollten Sie doch nicht ge¬

gen die weisen Bestimmungen der Vorsehung murreni "
'

«

„Wie alt ist denn eigentlich dein Mann ?"

„45 Jahre . Zwischen uns sind zehn Jahre Unterschied !"

„Zehn Jahre ! Nun , für 55 hätte ich dich doch noch
nicht gehalten !"

ft
Professor : „Also , nachdem ich heute über das Gefühl

vorgetragen habe , komme ich das nächste Mal zur Ver¬
nunft !"

Stimme aus der Klasse : „Hoffentlich !"
ft

„Hans , das ist nun schon das fünfte Mal , daß ich dich
in deines Nachbars Heft schielen sehe !"

«Ja , er schreibt aber auch zu undeutlich !" ;

Sa
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»Leid schleicht im Finstern wie ein Dieb;Die Freude ist der Sonne lieb ."
Ernst Moritz Arndt.

Was geschah heute -
Die Türken besetzen Hamaöan.
Kriegserklärung Frankreichs an Oesterreich -Ungarn .Architekt Paul Wallot, Erbauer des Reichstags¬gebäudes starb in Langenschwalbach .Die Noröseeinsel Helgoland wird deutsch .Der Geschichtsschreiber Georg Weber („Allgemeine
Weltgeschichte" ) in Heidelberg gestorben .Dr . Hugo Eckener in Flensbnrg geboren .Revolution in Paris : Erstürmung der Tuilerien :Absetzung Ludwigs XVI .Otto der Große schlägt die Ungarn auf dem Lechfelde .

*

Jas soll einer riskieren!
Das liebe Bier kann eben doch — wie vor allem dieBayern behaupten, wenn eine Bierpreiserhöhung droht, als

Nahrungsmittel betrachtet werden. Der Beweis dafür wardim fernen Osten angetreten von einem magenkrankenJapaner ! . . . ?
Seit ganzen acht Jahren verzichtet der brave Tsuizakiauf seine vielgeliebte Nationalspeise, den gekochten Reis .Alle Welt, die Gelehrten voran , war baß erstaunt zu hören,Tsuizaki hätte sich ausschließlich dem Genuß von Bier ver¬schrieben. Boshafte Mäuler behaupteten sogar steif und

fest , er hätte sechs Semester in München Bierologie
„studiert" . Es ist nicht wahr !

Der Knalleffekt der ganzen Geschichte ist aber, daß vorneun Jahren schon die Aerzte den Tod des Mannes vor¬aussahen und ihm gütigst freistellten, vor seinem Tode noch¬mals seine Lieblingsspeise sich zu wählen. Er aber lebtimmer noch ! Und das hat mit seinen Säften das liebeBier getan.
Bier gegen Magenkrebs ! Daß sich aber niemand ein¬fallen läßt , einem magenkrebskranken Bayern eine acht¬jährige Reiskur zu empfehlen ! Das könnte ihm schlecht be¬

kommen — dem Ratgeber natürlich.

Eine Großkundgebung für den Lebenswillen
unseres Volkes

findet am kommenden Montag abends 8 Uhr anläß¬
lich der Volksabstimmung am 19. ös . Mts . auf dem Markt¬
platz statt. Gebietsführer Kemper und der Kreisleiter
werden sprechen. AlleVereine unserer Stadt , ö i .e- Be¬
legschaften sämtlicher Betriebe werden aufgefvr-
bert sich an dieser Demonstration zu beteiligen. Bor der
Kundgebung wird im Propaganbamarsch durch die Stadt
marschiert . Die Sammelplätze werden noch bekannt gegeben.
Diese Veranstaltung muß ein M a r k st e i n sein in der Ge¬
schichte unserer alten Stadt . An diesem Abend ist die ge¬
samte Einwohnerschaft auf dem Marktplatz versammelt.
Niemand schließt sich aus .

Alle Völker der Erde müssen erkennen Deutschlands
Volk ist eine unzertrennbare Einheit, ein „Volles-Jch".
Ettlingen dessen völlige Vernichtung durch die Franzosen
sich am 18. d . Mts . zum zweihunöertvierunövierzigsten Male
jährt , marschiert in allen seinen Ständen und Konfessionen
mit in der ersten Linie. Ettlinger heraus ! für Deutschland
auf die Straße.

— Dunkle Gewitterwolke «, die sich drohend vor dem
Albtal zusammenzogen, ließen gestern abend gegen 6 Uhrein schweres Unwetter ahnen, vor dem sich, wer konnte , ins
Haus flüchtete . Doch die drückende Spannung löste sich in
kurzer Zeit auf, als einmal der Regen eingesetzt hatte. Das
Unwetter ging gnädig vorüber und kein Sturm schütteltedas Obst von den Bäumen . Die Wolken mit den aufzucken¬
den Blitzen waren in die gebirgige Waldgegend des hinteren
Albtals , ohne Schaden anzurichten, abgewanöert. — Wir
verweise« auch an dieser Stelle auf den Aufruf der NSD -
AP -Volkswohlfahrt von Kreis und Ortsgruppe Ettlingen
zur Spende von Obst und Gemüse . Die reiche Ernte des
Jahres 1934 muß erfaßt und allem deutschen Volk nutz-.
bringend zugeführt werden. Es gilt , Vorsorge für den
Winter zu treffen. Halte niemand, dem reicher Obst- oder
Gemüsesegen vom Himmel zuteil wurde, mit seinen Gaben
zugunsten der Notleidenden zurück.

= Filmschau. Zwei Stunden köstlichen Humors bietet
der zur Zeit in hiesigen Union-Lichtspielen laufende lustige
Militärschwank „3 von der Kavallerie". Drei liebestolle
Ulanen stellen eine ganze Garnison auf den Kopf. Fritz
Kampers , Paul Hörbiger und Paul Heidemann sind wieder
unübertrefflich. Das Publikum lacht Tränen . Jedermann
mutz sich diesen lustigsten aller Militärschwänke unbedingt
ansehen . Der Film läuft bis einschließlich Sonntag .

'X Viehseucheuentschädignng . Nach einer Anordnung
des Ministers des Innern ist zur Deckung des auf Grund
des Viehseuchenentschäöigungsgesetzes vom 20. Oktober 1910
von den Tierbesitzern zu ersetzenden Aufwands an Seuchen-
entschädigungen für das Rechnungsjahr 1933 eine Umlage
von 20 Rpfg. für jedes Stück Vieh zu erheben.

Bnseubach , 9. August . Eine dringliche Notwendigkeit war
es, das Innere unserer Pfarrkirche zu renovieren. Mit
den Arbeiten wurde vor einiger Zeit schon begonnen und
sind z. Zt . im vollsten Gange, so daß der Tag der Fertig¬
stellung in nächste Nähe gerückt ist. Die Kosten hierzu wer¬
den bestritten durch freiwillige Spenden der hiesigen Pfarr -
kinder. Jedoch reicht dieses noch lange nicht aus . um sie
ganz zu decken. Aus diesem Anlaß heraus findet am kom¬
menden Sonntag , den 12. 8., im St . Josefshaus eine Wohl -
tätig kettsveran st altung statt . Unter Mitwirkung
der hiesigen Vereine und der ganzen Bevölkerung dürfte
der Besucher recht angenehme Stunden verleben. Ein Be¬
such im Interesse der guten Sache ist zu erwarten . — Die
Neuordnung zum Schutz des Wild stand es macht sich in
hiesiger Gemarkung schon allenthalben bemerkbar. Der
Wildstand scheint ein guter zu sein , denn auf den Aeckern
macht sich Wildschaden bemerkbar. Wildschaden in hiesiger
Gemeinde kannte man nur noch vom ..Hörensagen" aus
früheren Jahren . Ein gutes Zeichen für den Jägersmann .

Lastkraftwagen überfährt ein versonenauto
Der Leuker tot.

—d - Brnchhausen, 10. Aug . Im Walde bei Bruchhausen
überholte gestern Donnerstag abend ein unbekannter Last¬
kraftwagen den in ruhiger Fahrt mit einem Kleinauto auf
derselben Spur vorausfahrenden Elektromerster Richard
Wagner aus Berghausen. Der Personenwagen wurde
dabei umgeworsen und ging in Trümmer . Der Insasse flog

Landhilfe schafft ArbeitendLebensfreude
Vas ein Lanbhetfer zu berichten weiß

jra « Kimm oer Aroensicyracyk »teilte es sich heraus ,daß die Abnahme der Arbeitslosigkeit in den größeren undgroßen Städten mit der auf dem Lande und in den klei¬neren Städten nicht gleichen Schritt hielt. Während aufdem Lande sich schon nach kurzer Zeit ein teilweise empfind¬licher und durch ortsansässige Kräfte nicht zu deckenderMangel an landwirtschaftlichen Arbeitskräften bemerkbarmachte, blieben in den Städten viele Volksgenossen vorallem auch Jugendliche, ohne Arbeit und mußten weiterunterstützt werden. Zum Ausgleich dieser Erscheinungwurde die heute wohl überall bekannte Landhilfe ge¬raffen Es soll nicht behauptet werden, daß unsere jungenVolksgenossen und Volksgenossinnen nun immer gern vondieser Einrichtung Gebrauch gemacht und sich ohne Zögernaus der Stadt heraus für die Landarbeit zur Verfügunggestellt hätten. Aber langsam hat sich die Erkenntnis vonder Notwendigkeit dieser Einrichtung und der Verpflichtungleöes einzelnen zu persönlichen Opfern doch durchgesebstDas beweist unter anderem auch der nachstehend abgeöruckte
Brief eines Landjägers .

. . . xhausen. den 15. Juli 1934.
Lieber Franz !

/ . Ich danke Dir für Deinen Brief vom 10 . Juli , den ichleider erst heute am Sonnt -:« beantworten kann, denn inder Woche gibt es keine Zeit dazu . Da ist jeder Tag vollmit Arbeit ausgefüllt und abends bin ich froh , wenn ichins Bett kann, denn müde wird man bei der Landarbeit,das kannst Du mir glauben. Aber schon in kurzer Zeitgewöhnst Du Dich an diese Arbeit. Und dann hast Duinnerlich so ein frohes Gefühl der Befriedigung. Endlichnach der langen Zeit des Stempelns wieder eine Tätigkeit,statt des mäßigen Herumlungerns . Endlich wieder Mit¬arbeiten dürfen als Teil der großen deutschen Volksgemein¬schaft ! Endlich wieder ein Kerl sein , der mit Hand anlegendarf am wichtigsten Punkt der Arbeit für unser Volk ! Dasmacht froh und glücklich. All die kleinen Mitzhelligkeitendes Alltags verschwinden gegen dieses eine große , befreiendeGefühl. —
Und wenn Dir vom Arbeitsamt nun auch anheimgestelltwurde, Dich zur Landhilfe zu melden und Du nun vonmir wissen willst , was Du machen sollst, dann kann ich Dirnur raten : Melde Dich ! Du wirst es nicht bereuen ! Ich willDir nachstehend einmal schildern , wie es mir ging, als ichmrt dem Transport nach hier geleitet wurde:
„Sie haben sich" — so fängt es an. Man ist ja schon

gewlssermatzen darauf vorbereitet , aber kalt und nüchternkommt eines Tages eine Karte ins Haus geflattert mit dem
Bescheid „Sie haben sich am 7. 5. 34 pünktlich reisefertigbeim Arbeitsamt einzufinden".

Man packt also seine sieben Sachen , hat guten Willen und
gewöhnlich weniger Kenntnisse von der Landwirtschaft ,und begibt sich zum Arbeitsamt . Mancher etwas . beklom¬men , aber man nimmt sein Herz in die Hand.

Beim Arbeitsamt angekommen , sind schon einige Ka¬meraden da . Man beriecht sich gegenseitig , trifft einige Be¬kannte und bald ist alles in bester Unterhaltung . Thema?— Natürlich Lanöhilfe! Jeder gibt seine Kenntnisse (soferner welche hat) preis . Witze werden gemacht und bald sinddie 24 Mann eine Gesellschaft. Eine Mark Zehrgeld wirdgefaßt und mit unserem Transportführer geht 's zum Bahn¬
hof. Als der Zug die Bahnhofhalle verläßt , intoniert unsere
Kapelle das Lied „Mutz i denn zum Städt 'le hinaus ",Heimatlieder, Märsche und stille Weisen lösen einander ab.Nun kommt alles i« beste Stimmung . Die Fahrt vergeht

im Fluge . Das Singen macht trockene Kehlen , der Appetit
ließ auch nichts zu wünschen übrig , also stand es für jeden
bombenfest , daß man einkehren mußte. Zu was bekam mandenn sonst auch Zehrgeld? Das Gepäck wird im Wartcsaal
zusammengestellt , aber die Gefahr lag doch nahe , daß es
nicht stehen blieb . „Drei Mann Gepäckwache, Freiwillige
vor" . Einer sieht den anderen an und da löst sich einer
langsam von der Gruppe , um sich zu „opfern" : müssen doch
sonst alle öableiben. Plötzlich sind es sechs Mann , die Wache
teilen. Der Kameradschaftsgeist hat Einzug gehalten. Nun
geht 's mit Sang und Klang ins Gasthaus zum „Stall ".
Doch 1 .15 Uhr müssen wir schon wieder weiter . Es wird
ein Durchgangswagen gekapert und eine herrliche Fahrt
durch schöne Sommerlandschaft beginnt. Alles hängt an den
Fenstern . Es sind direkt zu wenig Fenster, der Wagen
müßte ein Glashaus sein . Ob man nun rechts oder links
am Fenster hängt, man wird das Gefühl nicht los , auf der
gegenüberliegenden Seite etwas zu verpassen .

Paffagiere steigen ein und schon werden Witze gerissen.
Einer macht den Vorschlag umzukehren, aber da setzt die
Kapelle mit dem Liebe „Nach Hause gehen wir nicht" ein .
Ein anderer überlegt sich schon „Wie sag' ich 's meiner
Mutter ". Er braucht nämlich dringend Geld , worin wir
augenblicklich alle mit ihm eins sind. Unser Ziel in Sicht ! !
Jeder hat noch etwas zu fragen und der Transportführer
des Arbeitsamts wird nicht müde , Auskunft zu geben.
Unsere Zielstation ist Verteilungsstelle der Landhelfer. Es
sind mehr Bauern da als Helfer. Einleitend wird erwähnt,was es heißt. Helfer zu sein : auch den Bauern wird noch
eine Lektion erteilt . Wir haben Gruppen zu dreien und
vieren gebildet , die gerne beisammen bleiben möchten und
bringen auch diesen Wunsch vor. Wir selbst setzen uns mit
den Bauern in Verbindung . Der Kameradschaftsgeist hat
gesiegt, in einer Stunde ist alles zu aller Zufriedenheit ge¬
löst. Jeder sitzt bei seinem Bauer und „vespert " . Adressen
werden ausgetauscht , die Kapelle spielt noch einige Weisen ,und als einer nach dem anderen abrückt, ist ein Kameraö-
schaftstreffen am nächsten Sonntag ausgemacht . Vierund¬
zwanzig jungen Menschen und ebensoviel Bauern ist ge¬
holfen . Wir gehen an die Arbeit mit dem stolzen Gefühl,
tätig mitzuwirken am Aufbau des Vaterlandes , das auf¬
steigen muß zu der lichten Höhe , die ihm gebührt. Ein
Ziel , das wir erreichen , wenn alle einig, stolz und spar¬
tanisch an einer Strippe ziehen . Nämlich den Weg gehen,
den uns unser Führer Adolf Hitler gewiesen .

Siehst Du , so ging es los , und ich freue mich , daß ich
damals mitgemacht habe . Ich rate Dir nochmals , besinn'
Dich nicht. Es ist zu Deinem eigenen Besten !

Doch nun Schluß für heute . Ich habe nämlich eine Ver¬
abredung ! Und zwar, auch das will ich Dir verraten , mit
einem Mädel . Meine Liesel ist ein frisches und gesundes
Ding , unverdorben und natürlich. Nicht so ein Zieraffe,wie man sie in der Großstadt sieht, bei denen man Angst
haben mutz, daß der Lack abspringt und die Gesichtszüge
entgleisen, wenn sie das Gesicht verziehen. — Die Eltern
meines Mädels haben einen netten Besitz , und so werde ich
jedenfalls den Kaufmannsberuf endgültig an den Nagel
hängen und ein Bauer werden. Vielleicht bewerbe ich mich
auch um eine Siedlerstelle. Auf jeden Fall habe ich wieder
ein Ziel und eine Zukunft vor Augen. —

Du siehst , mein Lieber , wie es gegangen ist. Gehe hinund tue bas Gleiche.
Grüße die Kameraden und erzähle ihnen von mir . Viel¬

leicht entschließen sie sich auch zur Landhilfe.
Heil Hitler !

Tein Freund Walter.

Wasserwärme der Städt. Badeanstalt
beute vormittag

Männerbab 20 Grad . Frauenbad 20 Grab.
durch den Anprall mitten auf die Straße und blieb mit ei¬
nem schweren Schädelbruch blutend liegen. Ein ausländi¬
sches Auto , in dem sich gerade eine Krankenschwester befand ,hielt an, darauf legte die Schwester dem Schwerverletzteneinen Kopfverband an. Das Sanitätsauto von Ettlingen
verbrachte ihn darauf ins neue Vinzentiuskrankenhaus
nach Karlsruhe . Kurz nach der Einlieferung gab der erst
34jährige, verheiratete Mann seinen Geist auf. Das durch
unverantwortliches Fahren herbeigeführte Unglück passierte
während eines Gewitters nachmittags etwa um 4.45 Uhr
mitten im Walde. Eine große Menge Menschen und Autos
sammelten sich an der Unfallstelle an. Das Lieferauto selbst,ein hochgetürmter, älterer Wagen mit einer schmutzigen
Plage und dunklem Anstrich, machte sich schleunigst aus dem
Staube . Die Fahrer konnten bis jetzt noch nicht ermittelt
und zur Rechenschaft gezogen werden.

Aus der Landeshauplstadt
** Schweres Autounglück. Gestern abend kurz nach 7

Uhr ereignete sich auf der Strecke Ettlingen —Rastatt ein
schwerer Autounfall. Etwa 6 Kilometer hinter Ettlingen
wurde der Wagen eines Herrn Wagner aus Durlach von
einem Lieferwagen gestreift , der übrigens unerkannt ent¬
kommen ist. Der Wagen des Wagner überschlug sich
mehrere Male und Wagner wurde bei dem Sturz mit sol¬
cher Wucht herausgeschleuöert, daß er kurz darauf an den
erlittenen Kopfverletzungen verstarb. Herbeigeeilte Arbei¬
ter bemühten sich um den Verunglückten und alarmierten
die Polizei und den Krankenwagen.

Aus Saden -Sadeu
Baden -Bade«, 10. August. (Totalisator.) Dem Inter¬

nationalen Klub ist die Erlaubnis zum Totalisatorbetrieb
bei den Jffezheimer Rennen am 26., 28., 31. August und 2.
September 1934 erteilt worden.

Baden -Bade«, 10. Aug. (Prominente Gäste .) Am Don¬
nerstag ist Seine Excellenz Dr . Colyn und Frau , Minister¬
präsident von Holland, mit Sekretär zum Kuraufenthalt in
Baden-Baden eingetroffen, nachdem er schon früher mehr-
sach in Baden-Baden anwesend gewesen ist. Gleichzeitig ist
auch Generaloberstaatsanwalt Dr . Tak und Frau hier ein¬
getroffen. Beide sind in Brenners Parkhotel abgestiegen .

Erneuerung der Aheinkalstraße
Karlsruhe-Zreiburg

Die fortwährende Steigerung des Verkehrs mit Kraft¬
wagen, Lastwagen , Motor - und Fahrrädern auf der Staats¬
straße Karlsruhe —Freiburg hat die Straßenlauämter der
Bezirke zwischen Karlsruhe und Offenburg zur beschleunig¬
ten Durchführung der im Rahmen des Arbeitsbeschaffungs-
Programms beschlossenen Modernisierung von Teilstrecken
veranlaßt . Eine Reihe von gefahrvollen S -Kurven wurden
gemildert und enge Durchfahrten durch Ortschaften durch
Anlagen von Umgehungsstrecken beseitigt . Besonders ver¬
kehrsfördernd wirkt sich die Umgehungsstrecke zwischen Sinz -

> heim und Steinbach aus . die künftig eine Durchfahrt durch
1 die engen Dorfstraßen vermeiden läßt und die Zahl der

Verkehrsunfälle Herabdrücken wird. Auch bei Muggensturm,
Achern und Sasbach wurden wesentliche Verbesserungen der
Staatsstraße vorgenommen, auf der schätzungsweise täglich
bis zu 10 000 Kraftwagen und Motorräder verkehren .

Zwischen Ettlingen und Rastatt und Rastatt—Baden-
West werden jetzt neue Arbeiten ausgenommen , die eine
durchgreifende Verbesserung der Fahrdämme zum Ziele ha¬
ben . Auf der genannten Strecke werden bis zum Herbst
Walz- , Pflaster - und Oberflächenteerungsarbeiten im Ge¬
samtausmaße von etwa 60 000 Quadratmeter zur Durchfüh¬
rung kommen , wodurch auch eine größere Zahl Arbeiter

Reife Btomfteeten
Die ersten Brombeeren am heißen Südhang sind reif ge¬worden. Glänzend und tiefschwarz laden die würzigen

Früchte zum Naschen ein . Eifrige Kinder und fleißige Beer¬
frauen sammeln sogar bereits in Becherlein und Kanne.
Wenn erst die vielen, noch roten und grünen Beeren aus¬
gereist sind , gibt es eine gute, reichliche Brombeerernte .
„Glutheiße Sommertage und ausgiebige Gewitterregen rei¬
sen an Hängen und Wegen einen großen Brombeersegen",
sagt eine alte Bauernregel . Die Brombeere, eigentlich „die
Beere einer Dornart "

, hat ihren Namen von dem althoch¬
deutschen bramo, mittelhochdeutsch brame. Beide Worte be¬
deuten Dornstrauch. „Wenn die erste Brombeere reift , denkt
der Sommer ans Abschiednehmen und der Herbst ans Kom¬
men.

" Reife Brombeeren sind Anzeichen des abnehmenden
Tages und des schwindenden Jahres .

Aus der Malz
: : Pirmafeus , 10. August . (Eigenartiger Unfall.) Auf

der benachbarten Bärenhütte hat sich in einer Wirtschaft ein
eigenartiger Unfall zugetragen. Als der 23jährige Polsterer
Otto Quin mit einer brennenden Zigarre im Mund das
Lokal verlaffen wollte , stieß er an der Tür mit einem an¬
deren Gast so heftig zusammen , daß ihm die glühende Zi¬
garre ins Auge drang. Er mußte sofort zum Augenarzt
gebracht werden und es scheint, daß das Auge gefährdet ist.

: : Kaiserslautern , 10. Aug. (Wespenstich verursacht schwe¬
ren Autounfall. ) Eine Wespe , die dem Führer eines Kraft¬
wagens ins Auge stach, verursachte am Mittwochnachmittag
im Karlstal einen schweren Autounfall. Der Chauffeur ver¬
lor infolge des Stiches die Herrschaft über den Wagen , der
die Böschung herunter gegen einen Baum fuhr. Die In¬
sassen , zwei Herren u. zwei Kinder aus Zweibrücken , kamen
mit leichten Verletzungen, Hautabschürfungen und Schock¬
wirkungen davon . Der schwerbeschädigte Wagen mußte ab¬
geschleppt werben.

Aus dem Elsaß
Ebersmüuster i. E ., 10. Aug . (Korbmacherschlacht. ) Hier

kam es zu einer blutigen Auseinandersetzung zwischen ver-
- schiedenen Korbmachern . Im Verlauf derselben zog ein 58-
jähriger Korbmacher einen Revolver und ichotz zwei seiner
Gegner nieder . Während der eine sofort tot war . wurde
der andere mit einem Lungenschutz ins Schlettstabter Spital
eingeliefert. Der Mörder konnte im Wald von Sermers -
heim verhaftet werden.
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Die Frage der Aufwertungshypotheken
Tie Pressestelle des Landesverbandes Badischer Haus-

unö Grundbesitzervereine teilt mit:
Ter Gedanke der Wirtschaftlichkeit und der Vernunft be-

S
innt sich allmählich auch für den Hausbesitz auszuwirken,
iwar find es noch eine ganze Menge scheinbar starrer Be¬

griffe , denen man noch heute bei Sen Beziehungen zwischen
Schuldner und Gläubiger begegnet . Aber auch diese Reste
einer vergangenen Zeit sind allmählich im Schwinden be¬
griffen . Langsam wird ein Vorurteil nach dem anderen als
Erinnerungsgut an den Klaffenkampf gekennzeichnet und
über Bord geworfen. Jahre hindurch wurden weite Volks¬
kreise in unfruchtbarer Jnteressenpolitik gegeneinander ge¬
hetzt. Der Gedanke der Volksgemeinschaft wird diesem Bru¬
derkampf ein Ende bereiten. Man hat auch einsehen ge¬
lernt , daß der Grundbesitz ein zu wertvoller Teil des deut¬
schen Volksvermögens darstellt , um auf die Dauer lediglich
als Ausbeutungsobjekt derer betrachtet zu werden, die in
der Vergangenheit an seiner Knebelung am meisten inter¬
essiert waren.

Organische Wirtschaftsgeöanken haben sich durchgesetzt in
der Frage der Bildung des Kapital- und Hypothekenzinses .
Tausende von Privatgläubigern und eine stattliche Anzahl
von Geldinstituten haben ihren Zinsfuß den veränderten
wirtschaftlichen Verhältnissen angepaßt. Tausenden deut¬
scher Volksgenossen ist durch Zinsermäßigung die Möglich¬
keit gegeben worden, hierdurch freiwerdende Beträge zu
Zwecken der Arbeitsbeschaffung zu verwenden und vielen
Handwerkern Arbeit und Brot zu geben . Der Durchbruch
zu vernünftigen Wirtschaftsgrundsätzen wird besonders da¬
durch gekennzeichnet , daß man teilweise schon die Zinssen¬
kung auch für Aufwertunashypotheke« öurchgeführt hat. für
die an und für sich die Höhe des Zinsfußes aufgrund der
vierten Notverordnung gesetzlich festgelegt war . Auf die
Dauer konnte man sich schließlich doch nicht der Erkenntnis
verschließen, daß ein derartig starrer , im Jäher 1931 festge¬
legten Zinsfuß für die aufstrebenden wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse des Jahres 1934 völlig «nangemeffe « ist . Die Aus¬
wirkungen dieser Zinsermäßigunq entkräftigen am besten
das Vorurteil aller derjenigen, die sich immer noch hinter
der gesetzlichen Festlegung des Auswertungszinssatzes zu
verschanzen pflegen . Diese Zinsherabsetzung ist eine typi¬
sche Form der Eingliederung in den organischen Aufbau der
deutschen Wirtschaft , welche allen am deutschen Hausbesitz
Beteiligten Vorbild sein sollte für die Gestaltung ihrer
Beziehungen untereinander .

In gleicher Weise beginnt die Frage der Verlängerung
der Aufwertungshypotheken auf organische Weise gelöst zu
werden . Zwar ist in absehbarer Zeit eine weitere gesetzliche

Regelung dieses Problems zu erwarten . Umso erfreulicher
ist es, daß schon jetzt die Hypothekenbanken und Sparkassen
bemüht sind , unabhängig von der gesetzlichen Regelung von
sich aus eine einstweilige Lösung herbeizuführen. (Leider
trifft dieses Lob nicht für alle Sparkassen zu .) So hat der
Sonderausschuß für Hypothekenbankwesen im Zentralver¬
band des deutschen Bank- und Bankiergewerbes für die pri¬
vaten Hypothekenbanken die Erklärung abgegeben , daß diese
alle dinglich gesicherten Aufwertungshypotheken den Schuld¬
nern über den 1 . Januar 1935 hinaus verlängern und zwar
vorläufig bis 31 . Dezember 1935. Irgend eine Prolonga¬
tionsprovision oder sonstige Gebühr für die Belastung ge¬
langt nicht zur Erhebung. Auch die Spitzenorganisationen
der Deutschen Sparkassen, der Deutsche Sparkassen- und
Giroverband, hat sich in einem Rundschreiben vom 2. Juli
1934 an alle Sparkassen mit dem Ersuchen gewandt, soweit
wie möglich den Aufwertungshypothekenschuldnern die Auf¬
wertungsdarlehen vorerst für ein weiteres Jahr bis 31 . De¬
zember 1935 ohne Erhebung einer Prolongationsgebühr zu
belassen, soweit die Anlagen hinsichtlich der Sicherheit den
satzungsmäßigen Erfordernissen entsprechen .

Dieser Entschluß der Hypothekenbanken und Sparkassen
ist umso begrüßenswerter , als es sich dabei um eine Erschei¬
nung organischer Wirtschaftsgestaltung handelt, deren Zweck
und Ziel es ist , möglichst ohne einen komplizierten Gesetz¬
apparat in Bewegung zu setzen , am Gesundungsprozetz der
Wirtschaft mitzuarbeiten. Es ist unstreitig ein Verdienst
des Sonderausschusses für Hypothekenbankwesen , als auch
des Deutschen Sparkassen- und Giroverbandes , wesentlich
zur Beruhigung der Aufwertungsschulöner beigetragen zu
haben .

Ganz besondere Beachtung verdient aber auch der Ver¬
zicht auf die Erhebung einer Verlängerungsgebühr . Schon
seit Jahren bildet die Berechnung besonderer Gebühren für
die Belaffung einer an und für sich fälligen Hypothek ein
Moment der Unsicherheit auf dem Hypothekenmarkt, vor
allem wenn sich der Hypothekenschuldner bei Aufnahme des
Darlehens weder über den Zeitpunkt der Kündigung, nochüber die Höhe einer eventuellen Verlängerungsgebühr im
klaren ist.

So bedeutet der Verzicht auf die Verlängerungsgebühr
in diesem Fall einen weiteren Schritt auf dem Wege zur Ge¬
sundung des Verhältnisses zwischen Gläubiger und Schuld¬
ner . Es ist zu erwarten , daß möglichst viele andere Geld¬
institute sich diesem Vorgehen anschlietzen und damit ihren
Willen am Aufbau der organischen deutschen Wirtschaft auch
durch die Tat bekunden .

Tr . W. Siebler , Mannheim.

SeriMaal
Kuppelei .

Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit verhandelte das Schöffen¬
gericht gegen den 27 Jahre alten Karl Gr . und dessen 28jährige
Ehefrau , die sich wegen Kuppelei zu verantworten hatten . Die
Ehefrau ist außerdem wegen Urkundenfälschung in Tateinheit mit
Betrugsversuch angeklagt . Die Angeklagten hatten einer Dirne
aus Karlsruhe und deren Kavalier wiederholt ihre Wohnung in
Ettlingen zur Verfügung gestellt. Die Ehefrau hatte eine Rechnung
gefälscht und auf dieser einen höheren Betrag eingesetzt, um damit
einen Mehrbetrag . herauszuschlagen . Das Gericht verurteilte Gr .
zu zwei . Monaten Gefängnis und seine Ehefrau zu drei Monaten
Gefängnis .

Verurteilte Sittlichkeitsverirecher.
Die Große Strafkammer verurteilte heute den Angeklagten Jos .

H. aus Neibsheim , der alz vermindert zurechnungsfähig im Sinne
des § 51 Abs. 2 anzusehen ist , wegen Blutschande zu einer Gefäng¬
nisstrafe von 10 Monaten abzüglich zwei Monate Untersuchungs¬
haft . Die Mitangeklagte Mutter des Angeklagten wurde mangels
ausreichenden Beweises freigesprochen.

Der 49 Jahre alte einschlägig vorbestrafte verheiratete Heinrich
Ludwig W . aus Grötzingen hatte sich im Laufe des vorigen Jahres
wiederholt an Mädchen von 11 bis 13 Jahren unsittlich vergangen .
Der Staatsanivalt beantragte gegen den geständigten Angeklagten
ein Jahr acht Monate Zuchthaus , sowie die Entmannung .

Die Strafkammer verurteilte den Angeklagten wegen Sittlich -
keitsverbrechens zu einem Jahr sechs Monate Zuchthaus und drei
Jahren Ehrverlust . Auf die Strafe wurden 3 Monate Unter¬
suchungshaft angerechnet . Außerdem würde die Entmannung des
Angeklagten ausgesprochen .

Mo von tzabsburg in Kopenhagen
Kopenhagen, 10. Aug . Erzherzog Otto von Habsburg ist

am Mittwochabend völlig unerwartet in Kopenhagen aus-
gctaucht. Er wollte bereits Donnerstag morgen nach Schwe¬
den Weiterreisen , hat sich aber entschlossen , seinen Aufenthalt
in Kopenhagen für unbestimmte Zeit zu verlängern . In der
dänischen und skandinavischen Oeffentlichkeit hat der Auf¬
enthalt des Erzherzogs in Kopenhagen großes Aufsehen er¬
regt . Besonders interessiert man ffch auch in der hiesigen
Presse für die Hintergründe dieser Reise . Im Zusammen¬

hang damit wird «ine Meldung aus London wtedergegeben ,
wonach die Reise aus den Rat österreichischer Monarchisten
und gewisser italienischer Kreise «nternommen worden sein
soll mit dem Zweck» baß der Erzherzog stch während der Be¬
sprechungen über die Rückkehr der Habsburger anf den öster¬
reichischen Thron an einem neutralen Ort anfhalten soll.

Schwere Strafen in einem ilalienischen
Spiouageprozeß

Rom, 19. Aug. In der Zeit vom 1. Januar bis zum
1. . Juli 1934 fanden vor dem Sonöergericht für die Ver¬
teidigung des Staates 18 Prozesse wegen Verrats mili¬
tärischer Geheimnisse statt , die jetzt durch die Verurteilung
von 29 Personen ihren Abschluß fanden. Gegen die An¬
geklagten , unter denen sich zwei Frauen und vier Ausländer
befinden , wurden sehr schwere Strafen verhängt. Einer der
Angeklagten wurde zu lebenslänglicher Zwangsarbeit ver¬
urteilt . Drei Angeklagte erhielten 25 Jahre Zwangs¬
arbeit , einer .24 .Jahre , drei 20 Jahre , einer 17 Jahre , einer
16 Jahre und fünf 15 Jahre .

80 polnische Arbeiter aus Escarpelle werden
ausgewiesen

Paris , 19. August. Wie dem „Temps" aus Arras be¬
richtet wird , sind ' gegen 89 der entlassenen 185 polnische «
Bergarbeiter von . Escarpelle Ausweisungsbefehle erlasse«
worden. Sie haben das französische Gebiet binnen drei Ta¬
gen z« verlassen, widrigenfalls sie zwangsweise über die
Grenze abgeschoben werde«.

Im Verlgtzf.e,des .Donnexstags sind weitere polnische Ar¬
beiter verhaftet worden .

Drei Monate Gefängnis für einen Beleidiget
der veichsregierung in Dänemark

Kopenhagen/101 Aügi Der Leiter einer Arbeitslosenver-
sammlung, in . der eine Protestentschließung gegen das
„deutsche Mörderregiment " angenommen worden war , ist
wegen Beleidigung zu drei Monaten Gefängnis verurteilt
worden. Das Verfahren - gegen ihn ist auf Veranlassung der
hiesigen depjschey Gesand.tschast. eingeleitet worden, der die
Entschließung zügestellt

'worden war .

Letzte Nachrichten
Kiel : Das dentsche Segelschnlschiff „Gorch Fock" ist am

Donnerstagmorge « in Helsingfors eingelanse «. Das Schiff
befindet sich aus längerer Reise und wird etf m September
«ach Kiel zurückkehren .

Weide « (Oberpfa .z) : Im Landgerichtsgefängnis Wei¬
de« wurde gestern mo. gen 6 Uhr der wegen Mordes an
dem 12jährigen Knabe« Joseph Fischer aus Grobterz ver¬
urteilte Alex Schicker von Mitterteich hingerichtet. Der Hin¬
richtung wohnte« die Vertreter des Stadtrates, der znstän-
dige« Behörden und einige wenige Pressevertreter bei.

Paris : Nicht nur in Constautiue , sonder« auch in an¬
dere « Orten von Algerien ist es zu jndenfeindlichen Aus-
schreitnnge » gekommen. I « Ain-Beda büßten dabei, wie der
„Matin" berichtet , sechs Frauen und fünf Männer das Lebe«
ei«. Sämtliche Leiche« weisen wie in Constautiue Hals¬
schnitte ans . Gerüchtweise verlantet, daß Truppen nach einer
Stelle in Jnneralgerien abgegauge» find, wo man Unruhe»
z« befürchten scheint.

Moskau : Das Kriegskommiffariat hat am Dienstag
eine Verordnung über die Eiubernfung des Jahrgangs 1912
in de« aktive» Dienst der Rote« Armee erlasse«. Die bür¬
gerlichen Elemente , besonders die Söhne der ,,/siulaken",
werden nicht in de» Dienst der russische« Wehrmacht aus¬
genommen.

Chicago : Ans dem mittleren Weste« der Bereinigte«
Staate« werde« Rekordtemperatnre « gemeldet . I « Ottnmwa
lJowaj zeigte das Thermometer 49 Grad Celsius.

Washington : Nach einer amtliche« Schätzung wird
sich die diesjährige Baumwollernte «nr auf etwa 75 v. H.
der Ernte des Vorjahres belanfen .

Unsinnige Gerüchte über Sr. Ley
Berlin, 10. Aug . Das Presseamt der DAF teilt mit :

Ueber den Stabsleiter der PO und Führer der DAF sind
seit einiger Zeit die unsinnigsten Gerüchte in Umlauf, die
zum Teil aus ausländischen Blättern , zum Teil aus deutsch¬
feindlichen Ländern stammen . Bisher war es nicht notwen¬
dig, gegen diese unsinnigen Gerüchte Stellung zu nehmen .
Während der letzten Tage haben diese Gerüchte aber in
einzelnen Fällen ein Ausmaß angenommen, so daß eS schon
in Anbetracht der Volksabstimmung am 19. August notwen¬
dig war , einer Vergiftung der öffentlichen Meinung vor¬
zubeugen . In einigen Gegenden des Reiches wurden daher
Personen verhaftet, die derartige Gerüchte verbreiteten.

Bundeskanzler Sr. Schuschnigg besucht Gömbös
Wie«, 10. August . Bundeskanzler Dr . Schuschnigg hat

stch am Donnerstagnachmittag in Begleitung seiner Gattin
und des Staatssekretärs für Unterricht , Dr . Pernter . und
seines persönlichen Sekretärs im Flugzeug nach Szegedin
begeben , um dort der Aufführung des ungarischen National¬
schauspiels „Die Tragödie des Menschen " von Nadach bei-
zuwohnen. Bundeskanzler Dr . Schuschnigg wird sich sodann
anschließend am Freitag nach Budapest begeben , um dem
Ministerpräsidenten Gömbös einen Besuch abzustatten. Der
Kanzler kehrt bereits Freitag abend nach Wien zurück.

verbot eines schwedischen Svdetbtattes
Berlin, 10. Aug. Die schwedische Zeitung „Göteborgs

Handels- und Sjöfarts -Tidning " ist für das Reichsgebiet
auf die Dauer von sechs Monaten verboten worden. Maß¬
gebend für das Verbot waren zwei in der Nummer 177 vom
2. August erschienene Artikel, in denen anläßlich des Hin¬
scheidens des Herrn Reichspräsidenten Generakfeldmarschall
von Hindenburg der Führer und Reichskanzler sowie auch
andere Mitglieder der Reichsregierung in unverschämter
Weise beschimpft werden. Die Ausführungen des „Göteborgs
Handels- und Sjöfarts -Tidning " haben auch in führenden
politischen schwedischen Kreisen schärfste Ablehnung erfah¬
ren. Die Ausführungen des Blattes werden von einem an¬
deren Göteborger Blatt „als Rohheit und Widerlichkeit " be¬
zeichnet.

Der deutsche Gesandte in Stockholm hat am Mittwoch bei
der schwedischen Regierung schärfsten Protest gegen diese
Art der Verunglimpfung der deutschen Regierung und des
Führers des deutschen Volkes erhoben.

Auch die Berliner Schweden protestieren
Die üblen Beschimpfungen und Verleumdungen des

Reichspräsidenten und des Reichskanzlers durch Sie „Goten¬
burger Handels- und Seefahrtszeitung " hat auch einen
scharfe« Protest von in Berlin ansässige« Schwede» hervor-
gerusen , der unter der Ueberschrift „Das Matz ist voll" in
der Stockholmer Zeitung „Nyadagligt Allehanda" veröffent¬
licht wird. Er heißt darin u. a . :

In dem Artikel der „Godenburger Handels - und See¬
schiffahrtszeitung " wird das Ableben des in der ganzen
Welt geachteten Reichspräsidenten und Felbmarschalls von
Hindenburg zum Anlaß genommen, in überaus perfider
und höhnischer Weise die führenden Männer des Deutschen
Reiches zu schmähen. Diese Schmähungen sind für unser
eigenes Land und uns alle schädlich und herabsetzend . Das
muß aufhören, denn das entspricht in keiner Weise der
Denkart des schwedischen Volkes . Darum wenden wir uns
an unsere Landsleute und vor allem an unsere Regierung
daheim , damit sie protestiert und diese Art von über Schrei¬
berei brandmarkt.

Bücherschau
Der U -Bootskrieg Band 3 (Oktober 1915 bis Januar 1916) .

Das Marine - Archiv, das seit dem 1. April 1933 unter der
Leitung des Konteradmiral a . D. K . Aßmann steht, hat jetzt
in der Reihe der amtlichen Werke über den „Krieg zur See
1914/18 den dritten Band des „Handelskrieges mit U -Boo -
ten" (412 Seiten mit 16 mehrfarb. Steindruckkarten und 12
Skizzen . Preis broschiert 12 MM , in Halbleinen 15 MM, in
Ganzleinen 16 .25 MM , in Halbleder 19 MM) im Verlag E.
S . Mittler u. Sohn . Berlin SW 68 , erscheinen lassen. Der
Verfasser ist Konteradmiral Spindler , der auch die beiden
ersten Bände des U-Boots -Handelskrieges bearbeitet hat.

Der neue Band umfaßt die Zeit vom Oktober 1915 bis
Januar 1917. Diese 16 Monate des U -Bootskrieges stellen
sich dar als ein käst ununterbrochenes Ringen zwischen der
militärischen und der politischen Kriegsleitung um den un¬
eingeschränkten Gebrauch der U -Bootswaffe zum Handels¬
krieg , der die Entscheidung bringen sollte. Gerade das Zu¬
sammenwirken von Politik und Kriegsführung ist es , was
den B -Bootskrieg zu einem der interessantesten und für alle
Zeit, lehrreichsten Teile des Weltkrieges macht.

Im September 1915 war der U - Vootskrieg in den Ge¬
wässern um England ganz eingestellt worden, um nach dem
„Lusitania"- und dem „Arabic"-Fall einen neuen Konflikt
und den drohenden Bruch mit den Vereinigten Staaten zu
vermeiden. Als dann um die Jahreswende 1915/16 die
Oberste Heeresleitung begann, sich für den rücksichtslosen
U-Bootskrieg einzusetzen, da sie in ihm das einzige Mittel
sah , den Krieg im Jahre 1916 zu einem günstigen Ende zu
bringen, wurde erneut die Frage aufgerollr. wie ( er mili¬
tärische Gewinn, der von den U-Booten erwartet wurde,

und der politische -Nachteil - -des wahrscheinlichen Eintritts
Amerikas, ifl . d.eu . Axixg gegeueingyder abzuwägen seien. Der
Kaiser entschied im März 1916 im Sinne des Reichskanzlers
von Vethmann-Hollweg gegen die Führer von Marine und
Heer. Statt des .von . diesen , geforderten rücksichtslosen U-
Bootskrieges wurde eine neue Art eingeschränkten U -Boots -
krieges eingelettet, ber jedoch schon nach wenigen Wochen
mit dem „Sussex"̂ Fall .endete . Auf dem im Englischen Ka¬
nal irrtümlich versenkten keindlichen Vassagierdampfer wa¬
ren amerikanische Fahrgäste gefährdet werden . Einem dar¬
auf folgenden amerikanischen Ultimatum wurde von der
deutschen Regierung nachgegeben , in der ausgesprochenen
Erwartung , daß der Präsident Wil ?on nun , seinen vielfachen
Verheißungen entsprechend , die ihm zu Gebote stehende
Macht für das Anbahnen ; ines annehmbaren Friedens ver¬
wenden würde. Aber die herannahende Präsidentenwahl nt
den Vereinigten Staaten und andere Momente hemmten in
den entscheidenden Monaten das gedachte aktive Eingreifen
der amerikanischen Politik.

Inzwischen gewann mit der Ucbernahme der Obersten
Heeresleitung durch General : Kdmarschall v . Hindenburg u.
General Ludendorfs Ende August 1916 die militärische Füh¬
rung gegenüber der politischen in der deutschen Kriegslei-
tnng die Oberhand und nachdem im Dezember 19 ! 6 das
deutsche Friedensangebot sowohl wie der bann schließlich fol¬
gend - Friedens »chritr des im November wieder gewählten
Praßt enten W" so .r durch die schrv ' k abweisente Haltnra der
Feinüstaaten als gescheitert galten , fiel am 9. Januar 1917
die Entscheidung des Kaisers, wurde der endgültige Ent¬
schluß gefaßt am i Februar 19i7 den uneinaeichiänkten U-
Bootskrieg zu eröffnen. Die zu erwartende Folge , die dann
auch sofort eintrat , der Abbruch der deutsch - amerikanischen
Beziehungen» wurde in Kauf genommen. Eine Periode

außerordentlicher militärischer und politischer Spannung er¬
reichte damit ihren Abschluß.

In rein seemännisch-militärischer Beziehung bringt die
hier beschriebene Zeit des U -Bootskrieges eine Fülle von
wechselnden Bildern und von hervorragenden , immer mehr
gesteigerten Leistungen der U -Boote. Im Mittelmeer , wo
andere politische Bedingungen herrschten als in dem Gebiet
um England, wurde der U-Bootskrieg zu keiner Zeit unter¬
brochen. Auch der Minenkrieg der U-Hoote ging überall wei¬
ter . Mit dem Zunehmen der feindlichen Abwehrmaßnahmen
machte sich ferner das Bestreben geltend, den U -Bootskrieg
in entfernte, noch unbewachte Gewässer zu tragen : nach dem
nördlichen Eismeer zum Angriff auf die russischen Trans¬
porte, nach den Kanarischen Inseln , nach der Ostküste von
Nordamerika. Leistungen an Seeausdauer wurden voll¬
bracht , die weit über das hinausgingen , was den Konstruk¬
tionsplänen der Boote zugrundelag . Der militärische Teil
endet eindrucksvoll mit dem erfolgreichen Führen des viel
umstrittenen Kreuzerkrieges der U-Boote auf allen Kriegs¬
schauplätzen im Winter 1916/17 , der zwar nicht die Entschei¬
dung bringen, sie aber vorbereiten konnte.

Die Zahl der Front -U -Boote stieg von Oktober 1915 bis
Januar 1917 von 49 auf 192. 22 U -Boote gingen in. dieser
Zeit verloren . Das Versenkungsergebnis in den 16 Mona¬
ten betrug 2,876 Millionen Brütto -Register-Tonnen feind¬
lichen und den Feindzwecken dienenden neutralen Hanbels-
schiffsraumes . Bei Beurteilung dieser Zahl ist zu berück¬
sichtigen, daß der Handelskrieg der U -Boote im Kriegsgebiet
um England zeitweise ganz ruhte .

Alles in allem stellt der neue Bgnd des U -Booiwer!es
einen aufschlußreichen , authentischen Beitrag zu Schicksals¬
tagen des deutschen Volkes während des Weltkrieges dar.
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Handel * Volkswirtschaft
Berliner Börse

dom 9. August 1934. — Effekteu-Teudeuziericht .
Obwohl von seiten des Publikums auf Grund der gestrigen

Kursgewinnen an den Aktienmärkten Neigung zu -Gewinnrealisa¬tionen bestand, war die - Börse sehr widerstandsfähig . Die Kurs -
gestaltung war uneinheitlich . Bevorzugt waren Renten , und Zell-
stoffwerte . Feldmühle Papier hörte man mit 103,50 Prozent , Deut¬
sche Linoleumwerke mit 65,— Prozent , Continental Gummiwerke
mit 131,— Prozent , Elektrische Chade mit 223,— Prozent , kleine
Ehade mit 205,50 Prozent , Buderus Eisen mit 78,75 Prozent ,
Deutsche Eisenhandel auf Dividendenhoffnungen hin mit 63, — Pro¬
zent. Dagegen gaben Berliner Maschinen auf 102,— Prozent ,
Che« . Heyden auf 92,25 Prozent . Metallgesellschaft auf 82.— Pro -
zent und Vogel Draht auf 83 »/, nach.

Im weiteren Verlauf blieb das Geschäft ruhig und die Kurse
blieben uneinheitlich . Im Vordergrund standen Industrie - Obliga¬
tionen , Hypothekenpfandbriefe und Bankenaktien . Die Nachbörse
war durchaus freundlich .

Am Rentenmarkt dominierte die Altbesitzanleihe. Sie konnte
bis auf 97,75 Prozent anziehen . Reichsschuldbuchforderungen waren
Hz Prozent bis %A Prozent höher . Schutzgebietsanleihe 9,20.

Dollar, und Pfundkurs unverändert.
Amtlisln Berliner Dtvlssa-Kurse.

Geldkurs Briefkurs | ffir

Amsterdam
9 . 8.

169.73
1 . 8

169.73
9 . 8.

170.07
i . a

170.07 100 Galden
Athen 2.497 2.497 2 .503 2.503 100 Drach
Brüssel 58.95 58.88 59 .07 59 100 Belgam
Bukarest 2.488 2.488 2.492 2.492 100 Ley
Canada 2:552 2.554 2.558 2.560 1 can .Dellat
Oanzig 81 .74 81 .74 81 .90 - 81 .90 100 Gulden
Italien 21 .58 21 .58 21 .62 21 .62 100 Lire
lapan 0.749 0.750 0.751 0 .752 1 Yen
Kopenhagen 56 .43 56.44 56 .55 56 .56 100 Kronen
Lissabon 11 .47 11 .48 11 .49 11 .50 100 Eskudo
London 12.64 12.645 12 .67 12.67 1 Pfd . Sten
Mew- York 2.502 2.512 2.508 2.518 1 Dollar
Paris 16.50 16.50 16 .54 16.54 100 Pranken
Prag
Schweiz

10.44 10.44 10.46 10.46 100 Kronen
81 .67 81 .68 81 .83 81 .81 100 Pranken

Sofia 3.047 3.047 3 .053 3.053 100 Levan
Spanien 34 .32 34.33 34 .38 34.38 100 Peset .
Stockholm 65 . 17 65. 18 65 31 65.32 100 Kronen
Wien 48.95 48.95 49.05 49.05 100 Schill .

iviuiupjeife am . . , . . . . v , „tigen Markt wurden verbracht : Schweine : 32 Stück Läufer,Preis pro Paar von 38—86 Mk. Unverkauft 3 Htück . 408
stück Ferkel, Preis pro Paar von 20—31 Mk. Unverkauft
18 Stück . - Markenbutter 1.55 bis 1.60 Mk . Lanöbutter 1.40
bis 1 .50 Mk. Eier : Handelsklasse S , 11 , B 10, C 9. DeutschesEi 8—9, Auslandseier 10 Pf . Aepfel 10—20, Birnen 10—20,Pflaumen 15, Zwetschgen 7—10, Heidelbeeren 25—30, Kar¬
toffeln 7 Pf.

Buhler Obstgrotzmarkt am 9. August . Mirabellen 9—11
Pfg-, Pfirsiche 13—20 Pfg., Frühzwetschgen 5—6 Pfg., Bir¬
nen 6—12 Pfg ., Aepfel 5—10 Pfg . Die Anfuhr war allge¬mein sehr stark, Nachfrage schlecht, insbesondere bei Zwetsch¬
gen und Birnen , die teilweise überständig blieben.

Riudviehmarkt i« Rastatt a« 9. August 1934. Auftrieb:
56 Kühe , 3 Kalbinnen , 56 Rinder . 7 Kälber, zus. 122 Tiere.
Verkaufte Tiere : 28 Kühe , 320, 130, 221 Mk . 2 Kalbinnen,365, 340, 352 Mk. 37 Rinder . 180, 65 . 105 Mk. 3 Kälber, 56,
40, 48 Mk. zus. 70 Tiere — rö . 57 Prozent des Auftriebs.

Mannheimer Kleinviehmarkt . Zufuhr : 235 Ferkel , 490 Läufer .
Ferkel bis zu 6 Wochen 8—10 , über 6 Wochen 16—20. Läufer
21—24 RM . Marktverlauf : mittel .

13 Nationen in Luzern
35. Enropa -Rndermeisterschaften mit Deutschland.

Die 35 . Rudermeisterschaften von Europa , die am Wochenende
auf dem Rotsee bei Luzern zum Austrag gelangen , sind für uns
Deutsche, im Gegensatz zu den vergangenen Jahren , insofern von
besonderem Interesse , als erstmalig wieder deutsche Ruderer hier
am Start sein werden . Deutschland gehörte seit dem Kriege dem
Internationalen Ruder -Verband sFJSi »f nicht mehr an und nahm
aus diesem Grunde auch nicht an den alljährlichen Europameister¬
schaften teil . Daß Deutschland aber trotzdem zu den führenden
Ruder -Nationen der Welt zählt , beweisen ja die vielen Erfolge auf
den Olympiaden und auch zuletzt bei der berühmten Henley- Regatta .
Nun hat Deutschland wieder seine Aufnahme in die FJSA bean¬
tragt und gleichzeitig auch seine Meldungen für die Europameister¬
schafts- Regatta in Luzern abgegeben.

Deutschland hat schon einmal an einer Europa - Meisterschaft teil¬
genommen , und zwar im Jahre 1913. Der Erfolg war groß : von
fünf bestrittenen Rennen wurden zwei gewonnen , der Einer jGraf )
und der Achter. Im folgenden Jahr sollte die Europa - Regatta in
Berlin stattfinden , aber der Weltkrieg zerstörte alle schönen Pläne
und auch die gerade begonnene Verbindung zwischen dem deutschen
und dem internationalen Verband .

Tennis
Bei de« Internationale « Tennis - Meisterschaften vonDeutschland in Hamburg wurden am Mittwoch die «letzten

Acht " bei den Damen ermittelt . Dies sind : Sperling Tear -
man, Payot , Horn, Couguergue . Nutzem . Ullstein und Scri -ven. Eine große Vorstellung gab unsere Junioren -Meiste-rm Frl . Ullstein , die die Französin Adamofs aus dem Ren¬nen warf. In der ersten Runde des Herren-Doppels gabes die erwarteten Ergebniffe.

v. Cramm — Henkel — Denker — Menzel.
Dentsche Davispokalmannschaft gegen Rnmänie«.Die deutsche Davispokalmannschaft, die vom 17. bis 19.August in Berlin den Ausscheidungskampf gegen Rumänien

bestreitet, wurde jetzt vom Deutschen Tennisbund namhaft
gemacht . Neben Gottfried v. Cramm werden noch H. Hen¬kel, H . Denker und W . Menzel die deutschen Farben ver -treten.

Bei de« Internationale « Dentsche« Tennismeisterschaf¬ten wurden am Donnerstag die «letzten Vier" bei den Da¬men ermittelt . Diese sind : Frau Sperling , Payot , Aussemund Scriven . Auch bei den Herren ist nur noch ein Ver¬treter in der Vorschlußrunde, und zwar G. von Cramm,der hier auf den Australier Quist trifft , während sich derEngländer Burwell mit Sertorio (Italien ) auseinanöer -
setzen muß. Auch im Mixed gab es einige deutsche Erfolge.

Bei den 4. Franen -Weltspiele « in London gelangten die
deutschen Damen fast sämtlich , soweit sie am Donnerstagschon rn die Vorentscheidungen eingriffen , in die Entschei¬dungen. Pirch und Engelhardt im 80-Meter -Hürdenlauf,Krauß und Mauermeyer im Diskuswerfen und Radke undSelle im 800-Meter -Lauf u . a .

Matti Järvinen : 74,46 Meter !
Die führenden finnischen Leichtathleten warteten .bei den in

Finnland ausgetragenen Bezirksmeisterschaften wieder mit guten
Leistungen auf . So warf Matti Järvinen in Jlmola den Speer74,48 Meter weit und Veinö Sipilä gewann in Viiala die 10 000
Meter in 31 :46 Minuten , während E . Kenttä hier dur , Diskus
45,13 Meter weit schleuderte. Auch Altmeister . Paavo Nurmi fei-erte wieder einen Sieg , doch benötigte er in Kirvus für die 5 000
Meter nur 15 : 19,2 Minuten , um alle Gegner aus dem Felde zu
schlagen.

Carnera nach Südamerika .
Ex-Weltmeister Primo Carnera hat sich notgedrungen nach ei-

nem anderen Betätigungsfeld umsehen müssen, nachdem man ihnin Amerika nach der Niederlage gegen Max Baer und dem Verlustder Weltmeisterschaft ziemlich brüsk auf das «tote Gleis " geschoben
hat . Der riesige Italiener will nun sein Glück in Südamerika
versuchen , und . er hat auch bereits für den 20. Oktober nach Buenos -
Aires einen . Kampf abgeschlosien.amm

BkzirWAbmneii AM »ni UnBm
Am Sonntag , de« 12. August , nachmittags 3 Uhr, findet

im Saal der „Sonne " in Ettlingen eine

K««i>gel>Nll für de« Wau
statt. Herr Weyl von der bad. Bauernkammer wird über
das Thema sprechen:

Wo steht der deutsche Obstbau,
Bezirksleiter Reis . Malsch, wird über die

Aufgaben u . Ziele der Obstbauvereine
Ausführung geben.

Die Mitglieder des Bezirksvereins sowie alle Obstbau -
Landwirte, Gartenbesitzer und Obstbaufreunde sind zu der
Kundgebung freundlichst eingelaöen.

Der Bezirksobstbauverein Albtal und Umgebung .

Daaer-
wurst -
waren

Aufruf
der N.S.V.A .P , Amt für Dolkrwohlfahrt

Kreis und Ortsgruppe Ettlingen.
Die Reichsführung der NS -Volkswohlfahrt hat ange -

ordnet, daß zur Ergänzung der Ernährungshilse des Win¬
terhilfswerkes 1934/35 Obst und Gemüse zu sammeln
und einzuwecken sind .

Auch im kommenden Winter wird es noch viele Arbeits¬
lose geben und außerdem mußten durch die notwendig ge¬
wordene Rohstoffkontingentierung des Reiches die Textil¬
betriebe wieder zur Kurzarbeit übergehen , so daß es noch
viel Not zu lindern gibt.

Anderersefts hat der gütige Schöpfer über unsere Felder
und Gärten in diesem Jahre reichen Segen ausgestreut, so
daß viele Bauern und Gartenbesitzer etwas von diesem Se¬
gen - werden erübrigen können , um es der NS -Volkswohl¬
fahrt zur Konservierung und damit den notleidenden Volks¬
genossen für die immer schwierigeren Wintermonate zur
Verfügung zu stellen.

Die NS -Volkswohlfahrt richtet daher an die Bauern
und Gartenbesitzer von Stadt und Kreis Ettlingen die
freundliche Bitte , solche Ueberschüsse der jeweiligen örtlichen
NSV -Stelle (für Ettlingen Linöscharren 10) zu überbrm-
gen , wo sie von freiwilligen Hilfskräfte« der NS -Frauen -
fchaft und des deutschen Frauenwerkes entsprechend konser¬
viert werden. Wo solche Gaben abgeholt werden sollen , ge¬
nügt eine kurze Mitteilung , damit dies von Knaben oder
Mädchen der H.J . bzw. des B .d .M. geschehen kann .

Erwünscht ist außer Obst zum Einöünsten und zu Mar¬
melade auch Gemüse für Frischhaltung und Konservierung.

Ländliche Ueberschuß-Ortsgruppen wollen der Kreis¬
amtleitung eventuelle Ueberschüsse zur Meldung bringen.

HeilHitler !
Der Sreisamtsleiter : Der Ortsgrnppen -Amtsleiter :

gez .: Utz. gez . : Renschler .

Einzelmöbel
kompl-Betten lnHolz u .Metall mit
Matraften u.Federbelten ,Srfiränke
1, 2 , 3türlg , NaditUscfie , Wasdi -
kommoden , Büfetts , Schreibtische,
Tische m. u. ohne Auszug, Stühle
Polstersessel , Chaiselongues ,
Coudien , Flurgarderoben , Dielen-
möbel usw . , in enormer Auswahl
zu bllligsfen Preisen .

Krämer
Karlsrahe . Kataerstre &e 30

haben Sie wohl manches,
das Sie entbehren und
verkaufen können ?
Eine kleine Anzeige im

„Mittelbadischen Kurier“
bringt Ihnen Käufer und
Geld ins Haus ,

Fir leise illeideniis
empfehlen wir unseren Mitgliedern :

Käse

Obst

Feinsten gekochten Schinken */> n«ui
Salami und Göttinger, i- Qualität . y, Pfund
Salami II . . y. Pfund
Mettwurst . */. Pfund
Mettwurst (Oldenbur*er Stäbchen) . . . . . Stick
Bierwurst I u . II . . p« . - « * »
Krakauer . . '/< Pfund
Landjäger . * - Paa '
Ochsenmaulsalat . . v°»
Limburger offen . . */. Pfund
Limburger ohne Rinde t . . . v» pm.-stack
Emmentaler offen . . y. Pfund
Emmentaler ohne Rinde • • • • • */. pf»n<f
Edamer . Pfund
Butterkäse . Pfund
Dessertkäse „Linder" . schacht, ä e stack
Kümmelkäse „Enzian“ u . „Köhler11 st.
Camembertkäse . . stilck
Bergfreund Feinkestkäse . Stäck
Sardinen in Oei . - BO* - ao
Erbswurst . - a7 > - *e
Zitronen . Stflck
Bananen . * . Pfund
Aepfel . Pfond
Birnen . Pfund
Tomaten . pfund
Mirabellen . pfund
Erdnüsse . p,and
Himbeersaft . v. n . •. a .
Himbeersaft . v« F1- °- 01

Himbeer¬
saft

Reiche Auswahl der verschiedensten Sorten

Schokolade - Bonbons - Erfrischungswalfeln
Warenabgabe nur an Mitglieder.

KARLSRUHE e. G. m . b. H.
(Lebensbedürfnisverein ).

| üesdiältseröllmg and Empfehlung . |
h Ich habe in Ettlingen, Friedrichstrasse 4, eine fl
iS mit den neuesten Kühlanlagen versehene ;|

| Verkaufsftelle lämll. Molkereiprodukte I
Jj mit Milch, Butter , Sahne , sowie sämtlichen Käsesorten Ü
[ : eröffnet und empfehle diese einer werten Kundschaft von ::
Si hier und auswärts . !!
jj Mit deutschem Gruß ! jj

[| Bonifaz Msrklinger, Milchhandlung, !f

Mädchen
21 Jahre alt , das schon in
Stellung war, sucht aus
15. August oder 1 . Septemb,
Stell « im Haushalt .
Näheres im Kurier

In» Instrat
liegt
der Erfolg !

Wohnung
bestehend aus : 0 Zimmern
Küche und sonstigem Zubehör,
kronenstraße 22 , 2, Stock, am

I . Oktober 1934 zu vermieten .
Angebote unter Nr . 108 an

den Kurier.

Schönes, fettes
Allnstslel ^ch Pfd 64f
Kalbfleisch w 76 ^

Chr . Ade
Piorzheimerstraße 45.

Morgen Samstag von ‘ j29
Uhr ab, wird auf der Freibank

Knhfleifch
ausgehauen das Pfd, zn SO .4.
Zchöne

3 -
nebst Zuveh , mit Bad u .
Loggia , in bester, freier ,
sonniger Lage, an tlcine
Familie , auf I . Oktober

zn vermieten Näh . im .' ir er.

Brauchen Sie
Prospekte , Preislisten odt
Drucksachen, wie Besuchs
anzeigen , Briefbogen , Brief
hülfen , Postkarten usw ?

dann lassen Sie sich
beraten und Preise angel
von der

Buch - und Steindrucken
R . BARTH , ETTLINGEi

'

Kronenstraße 26


	[Seite 553]
	[Seite 554]
	[Seite 555]
	[Seite 556]
	[Seite 557]
	[Seite 558]
	[Seite 559]
	[Seite 560]

